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Bombenangriff auf Mittelmeer Hafen Marſeille
Montag, den 3. Juni 1940 Einzelpreis 10 Pfg.

Aufn.? MRNgArchiv
Schlachtschiff „Nelson“ gesunken

Die Neuyorker Zeitungen bringen eine Mel-
dang der Associated Preß, nach der das bri-
tische Schlachtschiff „Nelson“ mit 700 Mann
seiner Besatzung gesunken ist. Das Schlacht-
schift, das 1925 vom Stapel lief, ist eines der

modernsten der englischen Flotte

Angehörige der Pariſer Geſellſchaft
fliehen nach Spanien

Madrid, 2. Juni. Ueber die franzöſiſche
Grenze reiſten in den letzten Tagen nach
Spanien zahlreiche Angehörige der ſoge-
nannten hohen Pariſer Geſellſchaft
in ihren Luxuswagen ein. Es wurden
häufig auch Wagen mit belgiſchen Kenn-
zeichen geſehen. Die Belgier machen keinen
Hehl aus ihrer Enttäuſchung über das Ver
fagen Frankreichs. Die „Hilfe“ der Weſt
mächte habe nur dazu gedient, Belgien
gründlich zu zerſtören. Auch über die innere
Lage Frankreichs äußerten ſich die Belgier
ſehr peſſimiſtiſch, wobei ſie zahlreiche Fälle
von Sabotage aufzählten. Die Spionage-
furcht nähme ſtändig zu. Verhaftungen
unter Anklage von Spionage ſeien in
Frankreich an der Tagesorönung. Am Frei-
tag wurde in Paris ein. Belgier
wegen Spionage erſchoſſen. Die
Zweite Pariſer Gerichtskammer verurteilte
82 Arbeiter wegen Spionage, darunter
zehn zum Tode.

Große Kundgebungen in Madrid
Gibraltar zurückverlangk

Madrid, 2. Juni. Jn Madrid kam es zu
großen Kunögebungen für die Rück-
W Gibraltars an Spanien.ie falangiſtiſche und ſtudentiſche Jugend
veranſtaltete Umzüge, in denen Plakate mit

der Forderung auf Rückgabe Gibraltars
mitgeführt wurden. Die Bevölkerung ſchloß
ſich überall begeiſtert an. Rufe wurden
laut „Es lebe das ſpaniſcheGibraltar!“ Die Kundgeber zogen dann
zur engliſchen Botſchaft, wo gerade der neue
britiſche Botſchafter Sir Samuel Hoare ein
getroffen war. Hier ſetzte ein wahrer Orkan
von Rufen ein: „Gibraltar iſt ſpaniſch!“
Auch in anderen Rufen äußerte ſich die
Empörung gegen die engliſche Gewaltherr-
ſchaft. Die Polizei drängte die Kundgeber
ab, ohne daß es zu Zwiſchenfällen kam.
Die Forderungen der gewaltigen Madrider
Kundgebungen „Gibraltar für Spanien“
macht ſich auch die ſpaniſche Preſſe zu eigen.
Gibraltar im Beſitze Englands ſei für

bekaunt:

In hartem Kampf wurde der von den Engländern auch geſtern zäh verteidigte
Küſßtenſtreifen beiderſeits Dänkirchen vom Oſten her weiter einge-
drückt. Nienport und die Küſte nordweſtlich davon ſind in deutſcher Hand. Adinkerke
weſtlich Furnes und Ghyvelde, 10 Kilometer oſtwärts Dünkirchen, ſind genommen.

Die Gefangenen und Bentezahlen ſtiegen auch geſtern erheblich. Allein bei
einer Armee wurden 2060 Geſchütze aller Kaliber erbeutet.

An der Südfront keine beſonderen Ereigniſſe.
Die Luftwaffe bekämpfte am 1. Juni (wir berichteten darüber in der letzten Aus

gabe Die Schriftl.) Verſuche von Reſten des geſchlagenen britiſchen Expeditions
heeres, auf die vor Dünkirchen liegenden Schiffe zu entkommen. Die Erfolge der
Stuka-, Kampf, Zerſtörer- und Jagdgeſchwader haben ſich gegenüber den bereits be
kanntgegebenen Zahlen noch weſentlich erhöht. Jnsgeſamt ſind 4 Kriegsſchiffe
und 11 Tranusportſchiffe mit einer Geſamttonnage von 54 900 Tonnen ver-
ſenkt, 14 Kriegsſchiffe, nämlich 2 Krenzer, 2 Leichte Kreuzer, ein Flakkreuzer,
6 Zerſtörer, 2 Torpedoboote und ein Schnellboot ſowie 38 Handelsſchiffe mit
einer Geſamttonnage von 160 000 Tonnen durch Bombentreffer beſchädigt.
Zahlreiche Boote, Barkaſſen und Schlepper wurden zum Kentern gebracht und Truppen
anſammlungen DAnkirchenam Strand vyn

Bei einen
erfolgreich mit Bvmvben angegriffen

gegen den noch in Feindeshand
befindlichen Teil der belgiſch-fraunzöſiſchen Küſte gelaug es einem dieſex Boote, einen

ſchwer beladenen Trausportdampfer von 4000 Tonnen durch Torpedoſchuß zu verſenken.
Zum erſten Male griffen Kampfverbände der Luftwaffe den Hafen von Mar

ſeille an und ſetzten dort zwei große Handelsſchiffe durch Bombentreffer
in Brausd. Die Eiſenbahnſtrecke Lyon Marſeille wurde an mehreren
Stellen durch Bombentreffer be ſchädigt.

Die Geſamtverluſte des Gegners in der Luft betrugen am 1. Juni E8 Slugzeuge,

davon wurden 42 im Luſtkampf, 8 durch Flakartillerie abgeſchoſſen, der Reſt am
Boden zerſtört. 15 eigene Flugzenge werden vermißt.

Von unſeren von Drontheim nach Norden vorgengangenen Gebirgsjägern wurde
am 1. Juni Bodö genommen und hierbei neben anderem Kriegsgerät eine engliſche
Batterie erbentet.

Londoner Preſſe jubiliert
„Die ruhmwollſten Taten der

Berlin, 2. Juni. Die engliſche Preſſe
jubiliert. Jhr hyſteriſches Jubelgeſchrei
über die „ruhmvollſte Tat in der Geſchichte
der britiſchen Waffen“, wie die „Times“ die
plan- und zügelloſe Flucht des britiſchen
Expeditionsheeres zum „rettenden“ Kanal
bezeichnet, ſoll den niederſchmetternden Ein
druck, den die Berichte der „Glücklichen“, die
der Hölle von Flandern entronnen ſind,
hervorriefen, verwiſchen. „Die Deutſchen

ſich gerühmt“, ſo ſchreibt die „Daily
il“, „daß unſere Soldaten an das

Meer flohen. Das war eineLüge.“ Das Blatt vergleicht dann die
der Briten mit dem „Kampf der

Spartaner an den Thermopylen“. öher
geht's nimmer! Dieſelben britiſchen Trup
pen, die raubend und plündernd das Land
verwüſteten, das ſie vor der deutſchen Bar
barei“ zu ſchützen ausgezogen waren, deren
oberſter Befehlshaber ſich aber als erſter
in Sicherheit zu bringen wußte, und die nun
zerſchlagen, zermürbt und demoraliſiert in
kleinen Reſten in wilder Flucht zurückfluten,
werden als „tapfer“ und „mutig“ mit
ſtolzen Lobeshymnen von der jüdiſch-kapi-
taliſtiſchen Preſſe gefeiert.

Eine Hölle
Wie anders klingen doch da die Schilde-

rungen der britiſchen Soldaten, die ihre Er
lebniſſe und Eindrücke anſchaulich wieder

eben. Wir können auch hier die andere
eite ſprechen laſſen. „Daily Telegraph“

berichtet, ankommende Soldaten hätten er-
zählt, ſie hätten „in den letzten 14 Tagen
Schreckliches erlebt“. Nächte ohne Schlaf und
ſtändige Bombardierungen der Welle auf
Welle heranbrauſenden deut-

britiſchen Waffen überhaupt

ſchen Bomber hätten ihnen eine Hölle
bereitet. „Vom Moment an“, ſo erzählt nach
dem „Daily Telegraph“ ein anderer Soldat,
„wo wir die Küſte erreichten, wurden wir
unaufhörlich bombardiert und mit Ma-
ſchinengewehrfeuer bedeckt.“ „Daily Herald“
gibt den Bericht eines Majors wieder, der
erzählt: „Unſer Schiff wurde bombardiert,
während wir uns einſchifften. Flugzeuge
und U-Boote griffen uns an. Tage- und
nächtelang waren die Häfen eine
Hölle.“ Das Blatt fügt hinzu, es wäre
wertlos zu ſagen, daß dieſe große Zahl von
Männern ohne Verluſte heimkehren konnte.

Wieder „mulige“ Rückzugsgefechte
Dieſes Bild des Grauens, des reſtloſen

Zerſchlagenſeins einer ſtarken, modernen
und gut ausgerüſteten Armee, dieſe kopf-
loſe Flucht unter Zurücklaſſung wertvoll
ſten und beſten Kriegsmaterials, fälſchen
dann die Tintenkulis von der Themſe in
„ruhmvolle Taten“ und „mutige, glän-
zend durchgeführte Rückzugs-
gefechte“ um.

Trotz aller dieſer Anſtrengungen der
Londoner Blätter ſetzt ſich im engli-
ſchen Volk das Gefühl durch, daß es ſich
um eine Niederlage handelt. Die amt-
liche Mitteilung, daß General Gort, der
Oberbefehlshaber des engliſchen Expe-
ditionskorps in Frankreich nach London
zurückgekehrt ſei, wird als eine Beſtätigung
dafür au gFfaßt. daß die britiſche Regie
rung weder die Abſicht noch dieHoffnung habe, dem franzöſiſchen
Bundesgenoſſen demnächſt eine militäriſche
Unterſtützung zuteil werden zu laſſen.

Spanien, ſo ſagen die Blätter, eine natio-
nale Schande. Es könne kein großes
Spanien geben, ſolange dieſe Schande fort

beſtehe. eVor der Madrider Univerſität hielt Rek
tor Pio Zabala vor für Gibraltar demon-
ſtrierenden Studenten eine patriotiſche An

e F W
ſprache. Zabala erinnerte u. a. an das be-
rühmte Wort Philipps V., daß Spanien
auf Dornen gebettet ſei, ſolange Gibral-
tar in Händen der Engländer iſt.

Vor der deutſchen Botſchaft kam
es zu Sympathiekundgebungen
für Deutſchland.

er

See

Die Schläge der Luſtwaſſe gegen die Reſte des britiſchen Expeditionsheeres immer

größer 18 Kriegsſchiffe und 49 Transporter vor Dünkirchen verſenkt oder beſchädigt

98 Feind- Flugzeuge vernichlet
Führerhanptquartier, 2. Juni. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

Griff nach Südfrankreich
(Von unserer Berliner Schriftleitung)

Unerbittlich hat ſich das Schickſal der ge
ſchlagenen Armeen in der vergangenen
Woche im flandriſchen Raum voll
zogen. Auf dem Boden, der das Blut Zehn
tauſender deutſcher Weltkriegsſoldaten trank,
wo jeder Höhenzug und jeder kleinſte Fluß-
lauf die Geſchichte eines Heldenkampfes be-
deutet, hat ſich eine der größten Tra-
gödien der Weltgeſchichte vollzogen.
Gewaltige Heere des Gegners ſind zwiſchen
den Flandernfronten der deutſchen Armeen
zerrieben. Ungeheure Beute türmt ſich auf
den Schlachtfeldern: Kanonen, Tanks, Ma
ſchinengewehre, zerſchoſſen von deutſchen Ge
ſchützen, zermalmt von den Bomben der
Stukas oder auch beinahe fabrikneu von
ihren Beſitzern in paniſcher Flucht in Stich
gelaſſen.

Die Reſte der geſchlagenen Britenarmee
leiſtet um Dünkirchen herum noch ver
See Widerſtand, um einem kleinen

eile die Flucht über den Kanal zu ermög-
lichen. inter Ueberſchwemmungsgebieten
verſucht der Gegner die deutſchen Armeen
noch aufzuhalten. Für dieſe Soldaten je-
doch, die in den vergangenen Wochen den
Uebergang über die Maas und den Albert-
kangal erzwangen und die ſchwerſte Befeſti
gungslinie der Welt zerſprengten, gibt es
keine Hinderniſſe. Der Gegner hat auch
hier dem Druck der deutſchen Waffen weichen
müſſen. Der letzte flandriſche Hafen, Nieu-
port, und der Küſtenort Andinkerke be-
finden ſich in deutſcher Hand. Auf engſtem
Raum, auf den Dünen des Strandes von
Dünkirchen zuſammengedrängt, ſind die
Engländer den konzentriſchen Angriffen der
deutſchen Bombengeſchwader beinahe ſchutz
los preisgegeben. Die deutſche Luftwaffe
ſorgt dafür, daß jenſeits des Kanals nur
noch Trümmer einer ehemals ſtolzen Armee
den engliſchen Boden betritt.
Nach der Beſſerung der Wetterlage haben
die flüchtenden Engländer am vergangenen
Sonnabend die ganze furchtbare Wucht der
deutſchen Luftwaffe wieder zu fühlen be-
kommen. Stuka-, Kampf-, Zerſtörer- und
Jagdgeſchwader haben ſich wieder auf die
britiſche Transportflotte geſtürzt.
Die Wirkung dieſer Angriffe, die wir aus
den nüchternen Zahlen des letzten Wehr-
e vichtes kennengelernt haben, iſt un
geheuer.

Vier Kriegsſchiffe, 11 Transportſchiffe mit
einer Geſamttonnage von 54 000 Tonnen
wurden vollkommen vernichtet, 14 weitere
Kriegsſchiffe, darunter zwei Kreuzer, zwei
Leichte Kreuzer ein Flakkreuzer und 6 Zer
ſtörer ſind von ſchweren Bomben getroffen
worden. 38 Transportſchiffe liegen verwüſtet
mit Schlagſeite und brennend auf der Reede.
Auf die Bvote und Barkaſſen, in denen die
Briken ihre Flucht zu den Schiffen bewerk-
ſtelligen wollten, flog der vernichtende Bom
benhagel. Man kann ſich kaum das Bild der
Vernichtung ausmalen, das ſich den deutſchen
Kampffliegern auf dieſem gewaltigen
Schlachtfelde bot. Nach Schilderungen eng
liſcher Soldaten, die ſich in der neutralen
Auslandspreſſe finden, war das Waſſer des
Kanals weithin mit Oelflecken und unter
gegangenen Schiffen bedeckt. Die Kais des
Hafens von Dünkirchen ſeien von Bomben
geradezu pulveriſiert geweſen.

Was ſind gegen dieſe nüchternen nackten
Tatſachen die Bagatellierungsver-
ſuche der jüdiſchen Schreibtiſchſtrategen in

don und Paris, die die größte Nieder
lage aller Zeiten in einen Erfolg umzukehren
verſuchen und die wilde Flucht der zer
ſtreuten Reſte des britiſchen Heeres über den
Kanal mit begeiſterten Worten als eine
heroiſche Tat feiern? Die Augenzeugen-
berichte neutraler Journaliſten aus London
ſprechen eine andere Sprache: „Sie hatten
das Lachen verlernt, ſie waren verbiſſen,
ſchmutzig und faſt taub vom fürchterlichen
Lärm“, ſchreibt die Stockholmer Preſſe. Nach
anderen Berichten gingen viele engliſche
Soldaten barfüß, die Kleider hingen in
Fetzen, manche hatten Decken und Bettücher
um den nackten Körper gewunden. Hohl-
wangig, mit ſtarren Augen, auf denen noch
das Entſetzen der letzten Stunden lag,
ſchleppten ſich dieſe Soldaten dahin.

Wie ein blutiger Hohn klingt es, wenn
angeſichts der furchtbaren niederſchmettern-
den Schilderungen, die die neutrale Preſſe
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NVerſeburger Zeitung W. Juni
von dem Elendszug der Heimkehrer gibt,
der britiſche Oberkommandierende, Lord
Gort, bei ſeiner Landung mit prahleriſchen
Worten erklärt: „Wir werden uns
wieder treffen, und dann wird
Sieg unſer ſein!“ Lord Gort hat es vor
gezogen, wie er ſelbſt ſagt, auf einem
kleinen Schiff mit nur 28 Mann Be
ſatzung den Kanal zu paſſieren. Offenſichtli haubte er ſich durch dieſen Trick, den
die Fentoner Aſphaltblätter ebenfalls als
Heldentat herausſtellen, dem Blick der deut
ſchen Bombenſchützen beſſer entziehen zu
können. Den großſprecheriſchen Ankündi-
gungen Lord Gorts ſieht die deutſche Armee
mit gelaſſener Ruhe entgegen. Vorläufigjedenfalls zieht es der „Held“ vor, ſich in
London als Belohnung für ſeine Niederlage
mit Orden dekvrieren zu lafſen, während
o per Poilu weiter für England ſchlagen

arf.
Die franzöſiſchen Heere an der Südfront
en von der Lähmung durch den

er u ven r renoch nicht erholen können un a
der, auf das man in Paris ſeit der Er
nennung Weygands hofft, iſt ausgeblieben. Jm Bericht des Oberkommandos
der Tr vom r eht der be-nende „An der front keineeſonderen Ereigniffe.“ Der völlige Mangel
an Jnitiative der franzöſiſchen Heeres
führung, die ſich auch jetzt wieder gang auf
die Abwehr und die paſſive reeinſtellt, wird durch die ellung
deutſchen Oberkommandos beſonders deut
lich. Während die Heere der Alliierten in

landern ihren Todeskampf kämpften, iſt
er franzöſiſchen Südarmee nicht ein einiger Doentlther Entlaſtungsſtoß gelungen.

vitt bangendem Zagen ſieht man in Paris
daher dem nächſten deutſchen Schlag ent
gegen.

Der überraſchende Angriff deutſcher
Kampfverbände auf den Hafen von Mar
eille und die wichtige Eiſenbahn
recke Lyon Marſeille zeigt ſchlag

lichtartig die gewaltigen Möglichkeiten auf,
die ſich hier der deutſchen Luftwaffe bieten.
Der ſüdb franzöſiſche Raum, der noch
während des Weltkrieges völlig
von allen Kampfhandlungen als ſichere Baſis
des franzöſiſchen Aufmarſches galt, iſt mit
einem Schlage in den Bereich ber
deutſchen Waffen gerückt. Die Ver-

Marſeille Lyon durch das Rhöne
tal eine der wichtigſten Schlagadern
Frankreichs. Marſeille iſt das Tor Frank
reichs zum Mittelmeer und die Brücke zu
dem geben afrikaniſchen Kolonialreich.
Ueber z nach Lyon rollt der er

arbigen Heere und laufen die
igſten wirtſchaftlichen Verbindungswege.

ier kann Frankreich daher an ſeinem
ebensnerv getroffen werden. Die

r r r mußamit rechnen, daß auch dieſe bis
her einzige noch intakte und daher ausſchlag

e Poſition empfindlich be-
roht iſt.

Reichskommiſſar Terboven über

ſeine Aufgaben in Korwegen

Oslo, 2. Juni. lTerboven nahm erſtmalig in Oslo das
Wort, um in einer längeren Rebe, die er
vor dem Schloß an Männer der Schutz
ſtaffel und der deutſchen Polizei richtete,
zur Lage zu ſprechen.

Der Reichskommiſſar betonte dabei, daß
ch ſeine Behörde nicht in innere Ange

mere des norwegiſchen Volkes einſchen wolle. Er habe nur ein Ziel, nämlich mit allen zur Verfügung ehenden
Mitteln den friedlichen Wieberaufbau ber
norwegiſchen Wirtſchaft im Intereſſe der
ganzen Bevhlkerung in Gang zu bringen.

Der Krieg habe, ſo per Terboven
insbeſondere dort, wo die Engländer hau-
en, erhebliche irre verurſacht.
arüber hinaus habe J rn keinenAugenblick gezögert, ſeine Blockade auchauf die Verſorgung der norwegiſchen

Zivil bevölkerung rn inund Ausfuhr müßten grundlegend emgaltet werden. Schon e eröffneten
en norwegiſchen Rohſtoffen die großen un

aufnahmefähtgen mittel-, ſüd- und oſteuro-
äiſchen Räume. Umgekehrt werde die Vere un ar mit lebenswichtigenöhſtoffe

n in möglichſt weitgehendem Rah-
men ſichergeſtellt werden. Ern ä 72
üter würden ni t n eut tand ausgeführt, im Gegenteilwerde auch auf dieſem Gebiet

durch Lieferung lebenswichtiger Grundſtoffe,
wie beiſpielsweiſe Kalt und Kraftfutter,
Norwegen zur Seite ſtehen. Der Arbeits
loſigkeit würde mit allen Mitteln zu Leibe
erückt werden. Darüber hinaus werbe er
eſonderes Augenmerk darauf richten, daß

der Lebensſtandard des r Arbeiters in dem Maße erhalten bleibe, was
nur eben im Rahmen der Geſamtwirtſchaft
verantwortet werden könne. Entſcheidend
für die kommende Geſtaltung werde die
jetzige und zukünftige Haltung der Bevblke-
rung ſein, insbeſondere der Kreiſe, die ſich
in Politik, Verwaltung und Wirtſchaft als
verantwortlich fühlen.

Der Reichskommiſſar ſchloß ſeine Rede
mit der Feſtſtellung: „Es gibt aus der Ver
gangenheit nichts, was geeignet eher
wäre, unüberwindbare Schranken zwiſchen
dem norwegiſchen und dem deutſchen Volke
aufzurichten. as deutſche Volk dem
h Volke ehrlich, aufrichtig und
ohne Vorbehalt die offene Hand hin, bereit
zu kameradſchaftlicher Zuſam-
menarbeit a der Grundlagegegenſeitiger Achtung.“

General Kaupiſch

verläßk Kopenhagen
Kopenhagen, 2. Juni. Der Befehlshaber

der deutſchen Beſatzungstruppen in Däne-
mark, General der Flieger Kaupiſch, ver-
läßt in dieſen Tagen Kopenhagen.

Ganze Gewilter von Bombenladungen

ſh. Genf, 2 Juni. Unter den Tenppen,
denen die Flucht von Dünkirchen wach Eng

land gelang, befinden ſich auch einige Frau
zoſen, die in der „flandriſchen Hölle“ derart
demoraliſiert wurden, daß an ihren Einſatz
in nächſter Zeit nicht zu denken iſt. Sie
wurden von London aus ins Jnunere des
Landes gebracht, wo ſie ſich längere Zeit von
dem Schrecken erholen ſollen.

Einem Vertreter des „Paris Soir“ iſt es
gelungen, mit dieſen Franzoſen zu ſprechen,
obwohl die engliſchen Militärbehörden alles
tun, um den demoraliſterenden Einfluß
dieſer Heimkehrer zu unterbinden. Aus dem
Bericht des „Paris Soir“ ergibt ſich, daß die

Farchtbare Wirkung der deutſchen Luſtwaſſe Schreckeusberichte entkemwener Folns

Drahtmeldung uaseres Vertreters
franzöſiſchen Flandernkämpfer ſchon den
völligen Zuſammenbruch der Weſtmächte an
nahmen und einigermaßen erleichtert waren,
als ſie hörten, daß die Deutſchen noch nicht
r die Sommelinie h vorgeſtoßen
ſind. Niedergeſchlagen ſchildern ſie, wie diedeutſche Luftwaffe in ln von 60 Flug

zeugen jeweils 10 bis 15 Minuten lang
ganze Gewitter von Bombenladungen auf die engliſchen Transport-
ſchiffe niedergehen ließen. „Um Himmels-

en“, ſchrie einer der Poilus, „gebt uns
mehr Flugzeugel“

Der Bericht entlarvt die ganze Ver
legenheit des engliſchen Luftfahrtmini

ſteriums, das ſtändig die Ue der
engliſchen Flugwaffe glaubhaft zu machen
verſucht. Ferner berichtet „Paris Soir“ von
den endloſen e r engliſcherVerwundeter un den engliſchenFrauen, die bei der Ankunft des Trauer
3 es der Entkommenen ihre Männer
uchen. Ein Bericht im Pariſer „Journak

wieder erreicht zu haben“.
Flugzeuge hätten die Truppen der Weſt
mächte die ganzen Tage hindurch bombar-
diert und beſchoſſen, während die eigenen
Flugzeuge ſich höchſt ſelten gezeigt hätten.

150 belgiſche Soldaten von
Briten hinterrücks erſchoſſen

280 belgiſche Ziviliſten Opfer engliſcher Bomber

Berlin, 2. Juni. Jn Brüuſſeler Be
richten der italieniſchen Blätter werden
weiter die Grauſamkeiten engliſcher Sol
daten in Belgien nunterſtrichen. Bis überall
nach der Waffenſtreckung der belgiſchen
Armee das Feuer eingeſtellt worden ſei,
hätten motoriſierte engliſche Abteilungen
im Sektor von Dixmuiden die belgiſchen
Truppen unter offener Bedrohung mit
Maſchinengewehren zur Fortſetzung des
Kampfes gezwungen. Dabei ſeien 150
belgiſche Soldaten hinterrücks
erſchoſſen worden.

Die Deutſchen z hätten den bel-
giſchen Soldaten un Flüchtlingen inweiteſtgehendem Maße Unterſtützung zuteil
werden laſſen. Das Vorgehen der Eng
länder habe in der Bevölkerung tiefſte Em
pörung ausgelöſt und die allgemeine Miß
ſtimmung gegen die Franzoſen und Eng
länder, die ſich lediglich durch ihre Grau-
ſamkeit und teufliſche Zerſtörungswut aus-
zuzeichnen wüßten, noch erhöht. In Menin
ſeien während des engliſchen Rück-
zuges 280 Einwohner öurch bri-tiſche Bomben und mit Ma

emäht
telle er

ſchinengewehren nieder
worden. Auf einem an bieſer
richteten Holzkreuz ſei der grauſame Mord
mit den Worten „Blinde verewigtworden.

Belgiſche Generalſtabsoffiziere, ſo wird in
den Berichten weiter betont, erklärten offen,
daß die Weſtmächte die belgiſchen Truppen
im Stich gelaſſen Alle Soldaten undO e ſeien mit ihrem Herrſcher ſolida
riſch und erklärten Übereinſtimmend, daß die

t die Wahrheit über die Kapitulation des
belgiſchen Heeres erfahren müſſe. Sie ſeien
empört über die ungqualifizierbaren Be
leidigungen des Königs durch die bemo-
freimaureriſche franzöſiſche Preſſe, den fran
z en un die feige geflohenenelgiſchen Miniſter und einige weitere un
würdige Vertreter ihres Landes. Die Er
klärungen von Pierlot und anderen
Miniſtern würden mit Abſchen kommentiert.
Wenn, ſo ſtelle man feſt, der Regierungschef
und die Miniſter Mut gehabt hätten, ſo
hätten ſie dies durch ihr Verbleiben bei
den Soldaten beweiſen müſſſen, ſtatt
feige die Flucht zu ergreifen. Man erkläre
weiterhin, daß Pierlot ein Verräter
ſei und als ſolcher erſchoſſen werden müſſe.

Harte Kämpfe im Jpern- Bogen
ſommandeure ſtürmlen an der Spihe Heldenium deufſcher Juſankerie

Von Kriegeberichter Oewald Zenknger
S (PK.) Auch am hrittenTage der ämpfe im Ypern- Bogen

waren wir wieder draußen bei der Jnfan
terie, die hier gegen einen Gegner angetre-
ten iſt, der ſich verzweifelt ſeiner Haut
wehrt. Die engliſchen Truppen decken in
ſchweren Gefechten im Raum um den Kem-
mel, bei Wytſchaete, am Yſerkanal bei Ypern
und in nordweſtlicher Richtung im Raume
von Roulers den Rückzugsverſuch des Gros
ihres Expeditionskorps über den Kanal.

Wir waren faſt einen ganzen Tag am
linken Flügel des deutſchen Angriffs, der
von Courtrai über Menin, Wervicq und
Comines bis vor Warneton vorgetragen
wurde. Die Engländer haben hier ſtarke
Panzerverbände eingeſetzt, die bei Warne-
ton die deutſche Infanterie angriffen und
ihr ſchwer zu ſchaffen machten. Der Pſer-,
kanal iſt von den deutſchen Truppen ſchon
überſchritten worden, die harten Jnfanterie-
und Artilleriekämpfe aber gehen im ganzen

ſüdlich und nordoſtwärts von Ypern
weiter.

Auf dem linken Flügel im Ypernbogen
kämpft eines der jüngſten Jnfanterie-Regimenter. Es geriet, bevor es noch
z Kampf eingeſetzt wurde, auf demarſche W Front in ſchweres feindliches
Artilleriefeuer und ſpäter in einen Feuer-
überfall engliſcher Flieger. Bevor die Jn-
fante gen mit ihren Gewehren und MG.s

en Feind nieberkämpfen konnten, mußten

ſie ihre erſten gefallenen Kameraden in
Heldengräbern beſtatten. Die Kampftage,
die dann folgten, waren hart: ſtundenlan-ges, ſchweres ürtilleriefeuer, Panzeran-
riffe der Engländer und ſtärkſte Wider
tandskraft des engliſchen Gegners. Tag
um Tag wurden die Engländer zurückgewor
fen, Tag um Tag ſtürmte die Jnfanterie
vorwärts, Tag um Tag warf ſie den Geg-
ner immer weiter nach Sübweſten zurück.
Die Bataillonskommandeure und die Kom-

ſtürmten an der Spitze ihrer
Truppen und ſie ſiegten und ſtarben mit
ihnen. Offiziersſtoßtrupps holten verwun-
dete Kameraden aus dem feindlichen Feuer.

Jn gewaltſamen Unternehmungen wurde
der Angriff immer wieder vorgetragen
der Engländer durfte nicht zur Ruhe kom
men, immer wieder wurde er zum Kampf
geſtellt man hatte nicht Zeit, die eigenen
Toten zu beſtatten. „Jch hoffe, daß wir heute
dazu kommen werden, unſere gefallenen
Kameraden zu beerdigen“, ſagte der Regi-
mentskommandeur. Und er fügte hinzu:
„Hoffentlich haben wir Zeit dazu.“

„Eie wollen zum Regiment?“ fragte
der Diviſionsgeneral den Kriegsberichter.
Und er fügte hinzu: „Es iſt mein Regi-
ment.“ Aber er ſagte nicht, daß am Vortage
ſein eigener Sohn in dieſen Kämpfen
r war, wir hörten es draußenei der Truppe.

der ilalieniſche Nalionglrat
ruft Muſſolini an

Unter dem Vorſitz des Parteiſekretärs
Miniſter uti hat der Nationalrat
der Faſchiſtiſchen Partei getagt und
dabei folgende Entſchließung angenommen:
„Der Nationalrat der Faſchiſtiſchen Partei
erklärt: Das italieniſche Volk (das ſchon um
das Opfer ſeiner 600 Gefallenen betrogen
wurde, als es für ſich und für andere
ſiegte und Je anktionen n
wurde, als es ſich ſeinen Platz an der Sonne
erobern wollte) erkennt, daß die Kon
trokle der Meere ein Mittel wirt-
ſchaftlicher Erdroſſelung wurdeund daß andere die Hoffnung hegen, daß esauch ein Mittel zur Brechun des freien
Willens werden möge. Das italieniſche Volk
iſt zu jedem Einſatz bereit und ſteht ge-
rer hinter dem Duce, ben es um dieVollensung der Einheit und Un-
abhängigkeit des aterlandesauf den Meeren anruft.“

Keine Hoffnungen mehr
'ondon und Paris zur Haltung Jtaliens

Drahtmeldung unseres Vertreters)
ſh. Genf, 2. Juni. Eine Londoner Havas-

meldung ſtellt feſt, daß man in zuſtändigen
?rqi gr Kreiſen die Hoffnung, den Ein-
tritt Jtaliens in den Krieg ver-hindern zu können, aufgegeben hat.
Man erklärt in London, daß die italieni-

wegung des

Jntervention gegen die Weſt
mächte ſo gut wie ſicher ſei. Jn amt-
lichen franzöſiſchen Kreiſen wird im Hinblick
auf den Abbruch der engliſch- italieniſchen
Wirtſchafts Blockadeverhandlungen erklärt,
daß damit auch die zwiſchen Paris und Rom
ſchwebenden Diskuſſionen hinfällig gewor-
den und abgebrochen worden ſeien. Die Ab-
machung, die Frankreich in nächſter Zeit mit
Ytalien unterzeichnen wollte, müßte nun
fallen gelaſſen werden.

9A.Gruppenſührer Linsmayer
gefallen

Danzig, 2. Juni. Jn den Jubel über die
ſiegreichen Heldenkämpfe unſerer Wehrmacht
im Weſten und Norden trifft die Botſchaft,
daß im Kampf für Führer und Volk der
C ebrise re er Danziger SA.,SA.-Gruppenführer P Linsmayer,
ſein Leben laſſen mußte. Nicht gang 300 SA.
Männer kämpften in zuge für die Be

ührers, als Max Linsmayeram L. Dezember 1060 in Dan t eintraf,nachdem er am 1. Dezember desſe ben Jah
res von der Oberſten SA. Führung mit der
Führung der Standarte D beauftragt wor-
ben war. Bereits Ende 1988 war aus der
kleinen Standarte eine ſtolze Brigade mit
über 15 000 SA. Männern geworden. Aus
ſeiner Arbeit als Gruppenführer der SA.Gruppe Riederſath en ging Max Lins-
mayer an die Front, wo er ſeinen Treueid
zum Führer mit ſeinem Veben beſiegelte.

Korſika, Tumis,
Gibraltar, Suez
Die italieniſchen Kriegsziele

Nom, 2. Juni. Der bekannte itaklertſche
Journaliſt und Außenpolitiker Auſalde,
Direktor des in Livorno erſcheinenden und
dem italieniſchen Außenminiſterium nahe
ſtehenden Blattes „Telegrafo“ nannte am
Sonntag in ſeiner Rundfunkanſprache au
das italieniſche Heer die italieniſchen
Kriegsziele: Korſika, Tunis, Si
braltar und Suez.

o Fra, Tunis, Gibraltar und
ſind, ſo erklärte Anſaldo, Kontrollſtütz
punkte gegen unſere Unabhängigkeit. Dieſe

tützpunkte und dieſe Mißbräu undUebergriffe müſſen verſchwinden, mit ande
ren Worten, Jtalien muß ſeine Gerechtig-
keit und Freiheit im Mittelmeer erlangen.
Das muß Italien mit ſeinen eigenen
teln und ſeinen eigenen Siegen erreichen.
Es wäre töricht, warten zu wollen, daß die

llung unſerer Anſprüche uns vom
Himmel in den Schoß regnet.

Jm übrigen ging Anſaldo auf die Vor
bereitungen Jtaliens ein, die in der letz
ten Woche beſonders intenſiv geworden
ſeien. Die Vorbereitungsarbeit ſei in die
Schlußphaſe eingetreten, die Mobile
machung bereits in vollem
Gange, Doch handele es ſich hier nicht
um eine überſtürzte Mobilmachung, ſon
dern um eine in aller Ruhe durchgeführte
Arbeit, ſo daß die Truppenbeſtände immer
größer würden.

Das italieniſche Volk ſei aus geſchichtlichen Gründen wie auch wegen eher be

völkerungspolitiſchen Entwicklung ein
großes Volk. Ein Volk wie das italieniſche
könne bei ſeiner Tatkraft aber nicht außer
halb einer großen Auseinanderſetzung
bleiben, an der alle Großmächte Europas
beteiligt ſeien und die über das Schickſal
Europas entſcheiden würde. Wenn Jtalien
abſeits ſtehen bliebe, ſo würde es damit
unwiderruflich ſeine eigene Dekadenz be
kunden und ſich ſelbſt herabſetzen. Ftalien
müſſe alſo ſchon aus Gründen des
moraliſchen Anſehens und
behauptung handeln, das heißt käm p An
Das ſei der moraliſche Grund für Italiens
Haltung, während der zweite Grund, dieUnabhängigkeit Jtaliens auf dem Meere
ſein müßte. Jn W Zuſammenhang
nannte dann Anſaldo bie Kriegsziele Jta-
liens unter ausdrücklicher Aufzählung von
e ka- Tunis, Gibraltar unsu e z.

Politische Rundschau
Der Führer des NS.-Fliegerkorps, General der

en riedrich Chriſtianſen, wurde bekanntlich
om rer zum Wehrmachtsbefehlshaber in den

beſetzten niederländiſchen Gebieten ernannt. Auf
Anordnung des Führers und des Generalfeldmar-
ſchalls Görtng behält General der Flieger Chriſtlanſen die Fabrung de s r Foe teger
korps bei. Er hat zu ſeinem bevo eVertreter den Chef des Stabes des NS. Flieger
korps, NSFK.-Obergruppenführer Sporleder,

Auf

beſtellt.

Einladung des r r desHeeres traf eine en i e Offigfiers-abordnung, beſtehend aus achtzehn Offigieren
der ſpaniſchen Wehrmacht, darunter drei Generake
und neun Offiziere der Luftwaffe, in Berlin ein.

Eine zur Zeit in. Berlin weilende iziersabord
nung, die ſich aus Offizieren der italieniſchen
Kriegsakademie zuſammenſetzt, wird ſich auf
Einladung des Oberbefehlshabers des Heeres za
einem Beſuch an die Weſtfront begeben.

Die Leipziger S 1940 wirdtrotz des Krieges ſtattfinden. Der Termin iſt auf
den 25. bis 29. Auguſt feſtgeſetzt worden.Die Bank von Grießentand nimmt
keine engliſchen Pfundnoten zund Pfund
ſchecks mehr an.

Der holländiſche Abgeordnete Roſt van Ton
ningen, der mit zwanzig anderen Holländernnach Frankreich un worden war
und in Calais durch deutſche Truppen befreit wurde,

freudig begrüßt durch eine vieltauſendköpftge
enge, im Haag eingetroffen.
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Deuitsche Pioniere entminen auf dem V ormarsch belgisches Eisenbahngelände

Aufn.: PK. Koch, Zander
Sie konnten den deutschen Vormarsch nicht aufhalten

Aufn.: P. Scherl Wie weidwunde Tiere stehen die Panzer des Feindes auf den Straßen des deutschen Vor-
marsches. Die deutsche Panzerwaffe hat jeden Widerstand gebrochen

Im Kampf mit den Briten an der Küſte
Verzweifelte Anſtrengungen der Engländer, um den Rückzug zu decen Luftkampf äber Nieuport

2. Juni. (PK) Zum fünften Male
liegt die Truppe ſprung- und ſturmbereit
hinter dem Deich eines belgiſchen Kanals.
Diesmal iſt der Engländer unſer Feind
am anderen Ufer. Er kämpft verbiſſen um
jeden Fußbreit des nur fünf Kilo-meter breiten Streifens, den unſer Vor-
marſch ihm zwiſchen der Kanalküſte und dem
Nieuport-Furnes-Kanal gelaſſen hat. Süd
weſtlich des Kanalhafens Nieuport, weſtlich
dieſer Stadt, ſind unſere Truppen auf die
Flanke des Feindes angeſetzt, wir aber liegen
ihm frontal gegenüber. Der Feind es
liegt das South-Lancaſhire- Regiment vor
uns hat eine Elitetruppe aufgeboten,
um ſeine letzte wenig ruhmvolle militäriſche

37 die JIgreiche“ Einſchiffung durchzuführene e tat in Andalsnes und Namſos.
Feind hat Gelände Vorteile

Wir müſſen nach dieſem heißen Kampf
tage, der zur Erde wie zur Luft heftige Aus
einanderſetzungen brachte, geſtehen, daß der
Gegner ſich mit ungemein großer Zähigkeit

egen unſere ſchneidige Jnfanterie zur Wehr
etzte, die nur ſchwer ihre Brückenkopfſtellung

am Kanal weſtlich Wulpen aufrichten konnte.
Der Feind hat die Vorteile desGekändes für ſich: Auf den etwa zehn
Meter hohen Dünen, die ſich jäh über der
flachen völlig eingeſehenen Tafel unſeres
Angriffsſtreifens erheben, hat er ſeine
ſchweren Waffen in Stellung gebracht. Wir
haben ihre Wirkung den langen Tag zu
ſpüren bekommen, zumal ſeine ſchweren
MG.s und ſein Granatfeuer; aber unſere
Batterien haben ihm ſchwer zugeſetzt.

Um 9 Uhr früh begann das Ueberſetzen
am Kanal. Die übliche Lage: Flankierende,
nahezu unerkennbare feindliche MG.s be-
ſtreichen die Länge des Kanals. Es mußten
erſte dieſe Neſter durch unſere Pak und die
Jnfanteriegeſchütze niedergekämpft werden,
ehe die Infanterie den Kanal ohne zu große
Gefahren mit ihren Schlauchbooten durch-
queren konnte. Der Kampf um das dies-
ſeitige Kanalufer war allerdings von einer
Heftigkeit, wie ſie vielleicht nur noch am
Kanal von Gent verſpürt worden iſt. Wären
die Engländer nicht ſo kalt rechnende Tak-
tiker und in dieſem Falle geht es ihnen
wieder einmal um öden rechtzeitigen Schiffs-
anſchluß man könnte glauben, das South-
Lancaſhire- Regiment würde verſuchen, den
ſtark ramponierten Soldatenruf des Tom-
mys aufzubügeln beim Abſchied vom Konti-
nent

Feuer aus Dachluken
Aus Dachluken zumeiſt mußte woh

das Feuer ſtammen, das wir zuweilen hinter
uns hörten. Stoßtrupps hatten ſtundenlang
zu tun, um dieſe verborgenen Neſter aus
zuforſchen und unwirkſam zu machen. Wi
ſind ritterlich genug, um ohne Zögern anzu
erkennen, daß der Feind ſich würdig ge
ſchlagen hat. Allein wir verachten jenen
Mangel an Fairneß, den der Englände
heute zeigte, als er unſere Sanitäts
h ten unter Feuer genommen

at.

Der Heftigkeit des Erdkampfe
um den Küſtenſtreifen weſtlich Nieu
port entſprach eine ebenſolche drama
tiſche Auseinanderſetzung in der
Luft. Aufklärungstätigkeit und Luftbeſchu
des Feindes varen ſehr rege. Die noch ſtar?
mit Zivilbevölkerung gefüllte Stadt nahme
ſich engliſche Bomber zum billigen Zic
nachdem die feindlichen Jäger unſere B
obachtungen vergeblich angegriffen hatten

Engländer in der Feuerzange
Den Luftraum kehrten die deutſchen

Jäger rein. Wir erlebten einen wechſel-
vollen Luftkampf über uns, hörten den Ton
ſteil aufſteigender und wieder im Sturzflug
fliegender Jäger, ſahen, wie zwei deutſche

Von Kriegsberichter Leo Leixner
Jäger einen Engländer in die Feuerzange
nahmen, bis ihm der „rote Hahn“ im Genick
ſaß. Aber er blieb noch oben, zwei Minuten
lang zog er die Flammenfahne hinter ſich
her, als könnte er ihr noch entfliehen. Dann
neigte ſich der Jagdeinſitzer plötzlich kopf-
über, ſauſte mit voller Fallgeſchwindigkeit
in die Tiefe. Eine Rauchwolke zeigt uns
die Abſturzſtelle jenſeits der Dächer. Wir
finden nur noch Trümmer vor. Der Motor
ſteckt tief in der Erde.

Bis in den Abend hinein rauſcht es über

uns. Bald ſind es Feindflieger, bald ziehen
ſtolz und ruhig unſere Geſchwader ihre
Bahnen nach dem Weſten, obwohl der
Himmel dicht betupft iſt mit Flak-Spreng-
wölkchen. Am Kanal aber iſt ein Laufſteg
gebaut, über den die Jnfanterie zur Ver-
ſtärkung des Brückenkopfes eilt. Die vor-
geſchobene Beobachtungsſtelle wird dafür
ſorgen, daß zur rechten Zeit die Feuerglocke
der überaus ſtarken eigenen Batterien ſich
ſchirmend über die Jnfanterie ſenkt. Es
wirb morgen reiner Tiſch gemacht da drüben.

wie ein deutſcher Feldwebel

einen

2. Juni. P. K) Eine Kradö
ſchützenkompanie und ein Pionierſtoßtrupp
haben das Fort de la Cheche nördlich
von Boulogne genommen. Das Fort
iſt beſtückt mit ſchweren Küſtenbatterien
und Flakbatterien. Die Beſatzung hat ſich
zunächſt tapfer gewehrt, hat ſich aber er
geben, bevor es zu ſpät für Je eweſen iſt.
ihr Pech iſt es geweſen, daß die ſchweren
eſchütze nicht um 180 G ſchwenkbar

und zur Abwehr gegen einen Angriff von
der Landſeite eingerichtet geweſen ſind.
Offenſichtlich haben die Franzoſen nicht da
mit gerechnet, daß wir auf dem Landweg
bis nach Calais vorſtoßen würden. Jetzt
haben ſie den Salat

Die Kompanie e das Fort. Die
Männer haben kurze Zeit, ihre Zigarette
zu rauchen und in den engliſchen Maga-
zinen zu blättern, die in wilden Haufen
herumliegen. Ein Mann iſt an das Fern-
rohr geſetzt worden, mit dem man bis zur
engliſchen Küſte ſehen kann.
Und nun »paſſiert eine tolle Geſchicht e. Der Mann am Fernrohr mel-
det das Herannahen von Schiffen. Es ſind
engliſche Zerſtörer. Da gibt's auch ſchon
Zunder. „Gib ihm Saures“, pflegt
einer der Zugführer in ſolchen Fällen zu
ſagen. Man möchte den Zerſtörern ſchon
Saures zurückgeben. Leider hat aber die
Beſatzung des Forts und zum Teil unſere
eigene Artillerie die Wehrgeſchütze un
brauchbar gemacht.

Da macht ſich ein Feldwebel der

engliſchen Zerſtörer vernichtete
Von Krſiegsbericehter Walter Enz

Kraftſchüätzenkompanie an eines
der Geſchütze, und während vom Meer
Granate um Granate in das Fort ſauſt,
die Männer zum größten Teil in den
Unterſtänden Deckung ſuchen müſſen.
bringt der Feldwebel mit ein paar fixen

eines der ſchweren Geſchütze in
dnung. Er tut das mit aller Seelen-

ruhe, raucht dazu eine Pipe. Er ſchwitzt,
iſt ſchwarz voll lauter Dreck und Oel, muß
ein paarmal blitzſchnell in Deckung ſprin-
gen; aber nach einer halben Stunde kann
er den erſten Schuß rausjagen, nach kurzer
Zeit den zweiten. Und der dritte ſitzt auf
einem der Zerſtörer, die draußen Zick-Zack-
Kurs fahren. Der vierte Schuß: Haar-
genau auf demſelben Zerſtörer. Beim
fünften Schuß fängt der Zer-
ſtörer an zubrennen undkenkert.

Die Männer auf dem Fort ſind toll
vor Freude. Die Engländer ſindunſicher geworden. Sie wiſſen ja
nicht, was nun auf dem Fort eigentlich losiſt. Sie ziehen ſich zunächſt mal zurück und
leiten eine Bergungsaktion für den geken-
terten Zerſtörer ein. Das dauert immer-
hin ſo lange, bis unſere Stukas erſcheinen
und den Engländern die Luſt nehmen, das
Fort und die Kradſchützenkompanie noch
weiter zu behageln.

Ein paar hundert Meter vor der Küſte
liegen die vernichteten Zerſtörer, darunter
der, der auf Konto des ſchneidigen Feld-
webels geht. Die Beſatzung des Forts iſt
ſchwer begeiſtert von ihrem Feldwebel.

7 Eindrucksvolles Bild vom Maasübergang
Aufn.: PK. Foßhauer, Zanden

Der deutsche Uebergang an der Maas, der den erfolgreichen Vorstoß tief ins Feindesland
einleitete, wird immer zu den Großtaten deutschen Soldatentums gehören. Nachdem der
Widerstand auf dem gegenüberliegenden Maasufer gebrochen war, setzte unsere Infanterie

auf Floßsäcken zum anderen Ufer über

Heim ab! Wir ſtehen
vor Langemarck!

P. K., 2. Juni.
Flaudern, heiliges Land, das Meter

um Meter getränkt iſt von dem Blut
deutſcher Soldaten. Nun ſtehen wir wie
der auf deiner Erde. Wir, die junge
Generation, an unſerer Seite die alten
Soldaten, die es damals 1918 verließen.

Nach dieſen letzten Tagen, da die
Sonne aus blaueſtem Himmel ſchien, hat
es ſich nun bewölkt. Der Regen trommelt
auf die Zeltbahnen, an den abgeriſſenen
Licht- und Telefonleitungen reihen ſich
die Tropfen zu langen Perlenſchnüren
und auf den ausgefahrenen Straßen ſam-
meln ſich Hunderte von Oel- und Benzin
ſpuren glitzernde Seen.

Nach der Kapitnlation der belgiſchen
Armee quillt nun auf allen Straßen und
Wegen in den freien Raum hinein, was
an Truppen zur Verfügung ſteht. Moto
riſierte Kolonnen, ungezählte Batterien
aller Kaliber, Jnfanterie, Radfahrkolon
nen im Gegenſtrom Kompanie an
Kompanie der belgiſchen Armee, die nach
den Sammelplätzen zuſtreben, dazwiſchen
die Wagen der Flüchtlinge, alte Frauen
auf den Krückſtock geſtützt, Männer, die
ihr Hab und Gut auf ein Fahrrad ver
frachtet haben, weinende Kinder, die in
dieſem Strom die Eltern verloren haben.

Ronlers, Oſtnienwke, Weſt
roſebeke werden erreicht, alles Namen,
bei deren Nennung hunderttauſende deut
ſcher Männer und Frauen in der Heimat
den Atem anhalten werden. Helden-
friedhöfe, an allen Straßen ſchlichte,
ſchwarze Krenze, in endloſen
Reihen.

Und nun ſind wir in Langemarck.
Keiner von uns ſpricht mehr ein Wort.
Wir hören es nicht, daß von Ypern her
der Engländer Granate um Granate
herüberſchickt. Zu groß iſt das Erleben
dieſer Stunde, zu tief die Feier, die wir
in unſeren Herzen ſpüren. Es ſind kleine
ärmliche Ziegelhäuſer, die das Dorf aus
machen, wo einſt die beſten der jungen
Generation mit dem Dentſchlandlied auf
den Lippen in das Feuer der engliſchen
Maſchinengewehre liefen.

Jn der Ortsmitte en wir. Ein
ht da,alter engliſcher Tanuk an derStirnſeite von einer Grangate zerfetzt.Daneben ein Berg von Waffen, en die

e Se e die ver im Orteuſammentrugen. r lergefdie Stra e hinauf zum 1dEin ſchlichtes ehe
Fandeeln mit ſchmiedeeiſernen Gittern.

n der Eingangshalle fällt uns ein
pruch ins Ange: Deutſchland muß

leben, und wenn wir ſterben
müſſen! An der linken Wand die
Worte, die uns das Waſſer in die
Augen treiben: Hier ruhen 6258
bekannte und 3780 un bekanntedentſche Soldaten. Und im Ehren
of, der von der deutſchen Studenten

gebaut wurde, auf hölzernen
Tafeln die ungezählten Namen der
Helden, die hier für Deutſchland fielen.

Wir ſind nach dem Friedhof hinaus-
egangen. Wie von ſelbſt hat jeder
einen Stahlhelm abgenommen, und

blickt in ſtummem Gedenken die langen
Reihen der ſchwarzen Holzkreuze ent
lang, die überdacht werden von den
Blätterkronen junger Eichenbänme.

Von Ypern her iſt das Artillerie-
fener, in das ſich nun auch das langſame
Hämmern der engliſchen Maſchinen
gewehre miſcht, ſtärker geworden.

Jn unſeren Herzen aber fließt die
Vergangenheit in die Gegenwart e
ein, die uns mit der ſtolzen Zuverſicht
erfüllt, daß wir den hier ruhenden
Kameraden den Lorbeer des Sie-
ges auf das Holzkreuz heften können.

Kriegsberichter Georg Zech
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Bods in dentscher Hand
Von unseren von Drontheim nach Norden vor-
gegangenen Gebirgsjägern wurde am 1. Juni
Bodh genommen und hierbei neben anderem
Kriegsgerät eine englische Batterie erbeutet

Poſtanshelfer hingerichtet
Berlin, 2. Juni. Am 1. Juni 1940 iſt der

am 17. Oktober 1919 in Hamburg geborene
Karl Heinz Bahr hingerichtet wor-
den, den das Sondergericht in Königsberg
(Pr.) als Volksſchädling zum Tode ver-
urteilt hat. Bahr hat als Poſt aushelfer
in voller Kenntnis der für ſolche Taten in
Betracht kommenden ſchweren Strafen in
großem Umfange Felöpoſtpäckchen und
endere Poſtſachen beraubt.

Ein Bauer aus dem Kreiſe Ried, Alleinbeſitzer
eines anſehnlichen Anweſens, wurde vom Sonder

zum Tode verurteilt. Er hatte mit kalter
r ſein dreijähriges Söhnchenertränkt, weil es die Mutter zu ſehr von der

Arbeit auf dem Hofe abhielt.

er. Stutgart, 2. Juni. (Eig. Meld.)
Viele haben ſich ſicherlich ſchon gefragt, wie
es möglich geweſen iſt, bei Ausbruch des
Krieges das deutſche Millionenheer auszu-
rüſten. Für den Mann, der für die Sicher
heit des Reiches mit der Waffe in der Hand
kämpft, mußte alles, was zu ſeiner Aus-
rüſtung gehört, vom Hemd bis zum
fütterten Wachmantel vorſorglich bereit
geſtellt werde, und zwar in ſolchen Mengen,
daß daran niemals Mangel eintreten kann.
Das iſt ſo gründlich beſorgt worden, daß
heute noch die Bekleidungskammern aller
Wehrmachtsteile voll ſind und für weitere
Millionen von Soldaten tadelloſe Uni-formen zur Verfügung ſtehen. Dabei wer-
S un die Lager dauernd wieder aufge
Fürs „Krähchen“ das „Schiffchen“

Für den Soldaten ſollte allein das Be
und Zweckmäßigſte gut genug ſein. o
wurde z. B. nach langen Verſuchen die
leichte, gefällige und ſtrapazierfähige Felöd-
bluſe eingeführt, die in der Rückenlänge
ſo geſchnitten iſt, daß ſie für Normalmaße,
wie ſie aus den Muſterungsergebniſſen ge-
wonnen worden ſind, ohne Aenderung paßt.
Durch dieſe „Konſtruktion“ war es möglich,
bei Ausbruch des Krieges die zu den Fahnen
n Truppen in kürzeſter Zeit einzu-

eiden.

Der heutige deutſche Soldat hat außer
ſeinem Feldanzug auch noch einen Dienſt-
anzug, Melbeanzug, Paradeanzug, Sport-
anzug, Arbeitsanzug und Ausgehanzug. Zu
dieſen im Heer vorgeſchriebenen Anzugs-
arten gehören mehr als hundert verſchiedene
Bekleidungs- und Ausrüſtungsſtücke. Selbſt
verſtändlich iſt der Jnfanteriſt anders aus
geſtattet, als etwa der Kavalleriſt und für
die Panzertruppen, die Kraftfahrer, Ge
birgsjäger und für alle Spezial-
truppen wurden in den letzten Jahren
Sonderbekleidungsſtücke geſchaffen.
Der Stahlhelm iſt nen durchkonſtruiert
worden und hat eine Jnnenaus-
ſtattung erhalten, die zwar in der Her-
ſtellung ſehr teuer iſt, aber dem Soldaten
im Tragen weſentliche Erleichterungen bietet
und ihm den beſten Schutz gewährt. Wir
erinnern uns noch der Feldmütze aus dem
Weltkrieg. Wenn man mit dieſem „Krätz

I Stahiheim mit Innenausſtaktung
die Bekleidung des Soldaken Sondernniformen für Spezigltruppen

chen“ die heutige Feldmütze, das kleidſame
Schiffchen, vergleicht, dann kann man ſchon
ermeſſen, welcher Wert auch auf ein ge
fälliges Ausſehen der ſoldatiſchen
Bekleidungsſtücke gelegt wird.

er auch andere Ausrüſtungsgegenſtände, wie Zeltbahn, der Torniſter und der
Schutzmantel für Kraftfahrer, wurden ver-
ändert, und andere, wie der Wäſchebeutel,
die Ueberhandſchuhe und die kombinierte
Staub- und Sonnenbrille für Kraftfahrer,
neu eingeführt. Der heutige Torniſter z. B.
iſt kleiner und ſieht eher einem Ruckſack
ähnlich. Das Kochgeſchirr wird nicht
mehr außen aufgeſchnallt, ſondern mit der
„Eiſernen Ration“ im Torniſter r
tragen. Zu den Sonderbekleidungsſtücken
gehören auch Windjacken, Kletterſchuhe, kom
binierte Berg- und Skiſtiefel, Filzſtiefel und
dergleichen mehr. Gerade bei den Stiefeln
fällt das erſtklaſſige Material auf, das zu
ihrer Verarbeitung verwendet wird.
übrigen iſt es wiſſenswert, daß
deutſche Marſchſtiefel eine ſo gute

aßform hat, daß ſein Leiſten ſeit dem
ahre 1906 nicht geändert zu wer-

den brauchten.
Das Skurmgepäck

Die Infanterie muß auch heute noch
in gewaltigen Märſchen ihre Ziele erreichen.
Wenn ſie ihren Vormarſch in einer gerade
zu unvorſtellbar kurzen Zeit bewältigen
konnte, ſo liegt das auch an ihrer zweck
mäßigen Bekleidung und Ausrüſtung.
Außerdem iſt ihr das ſchwere Gepäck, das
vom Gepäcktroß mitgeführt wird, abgenom-
men worden. Das Sturmgepäck, das heute
jeder Jnfanteriſt beim Vorgehen mit ſich
trägt, iſt erheblich leichter als der Torniſter
der früheren Zeit. Zutern liegt auch das
Gewicht des ſchwer belaſteten Koppels in
Verbindung mit den Seitenhaken der Feld
bluſe und einem beſonders finnreich kon
ſtruierten Traggeſte nicht mehr nur auf
den Hüften, ſondern auch auf beiden Schul
tern des Mannes. Alles Dinge, von deren
Bedeutung ſich nur der alte Marſchierer
ein richtiges Bild machen kann. Jm Gegen-
ſatz zur Vorkriegszeit erhalten heute alle
Unteroffiziere und Mannſchaften ihre Be
kleidungs- und Ausrüſtungsgegenſtände
dienſtlich geliefert, ſo daß der Soldat nur
noch die Hoſenträger mitzubrin-
gen hat.

i lti vacht Nagel
ner. München, 2. Juni. (Eig. Meld.) Der

aus Roſenheim ſtammende s Müller
lernte acht Tage vor ſeiner Hochzeitin einem Münchener Nachtlokal ein Bad

en kennen und erbot ſich, ſie durch die
acht „wohlbehalten“ nachhauſe brin

Auf dem Heimweg fiel er jedoch über das
Bad er und würgte es, als es ſich
energiſch zur Wehr ſetzte. Da die Bedrohte
ſchließlich laut um Hilfe ſchrie, hieb er hrutal
auf ſie ein, warf ſie zu Boden und ſuchte ſte
zu vergewaltigen. Drei junge Männer,
bei deren plötzlichem Erſcheinen der Un
hold floh, brachten die Mißhandelte in ihre
Wohnung. Müller wurde vom Münchener
Sondergericht zu drei Jahren Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt

Sibeeren Tetheegeclntin

ner. München, 2. Juni. (Eig. Meld.) Be
reits ein halbes Jahr nach ſeiner vorbehalt-
lichen Entlaſſung aus der Sicherungsver-
wahrung, in die er wegen Betrugs, Dieb-
ſtahls und Betrügereien Kronen wurde,
begab ſich der aus Ober pfrn ſtammende
Johann Mayer wieder auf die ſchiefe Bahn
und führte ein flottes koſtſpieliges Leben.
Die Mittel dazu erwarb er ſich öurch 40
nwene Betrügereien. Er ſuchte ſeine
Opfer vorzugsweiſe unter Gaſtwirten,
Hotelportiers und Reſtaurantbeſuchern,
Mayer wurde als Gewohnheitsverbrecher
zu ſechs Jahren Zuchthaus unddauernder Sicherungsverwah-rung verurteilt.

Todesſtrafe für Auksräuber
rd. Berlin, 2. Juni. (Eig. Meld.) Das

Sondergericht Berlin verurteilte einen 832-
jährigen Gewohnheitsverbrecher, der unter
Ausnutzung der Veröunklungsmaßnahmen
in Friter Fällen parkende Autos
auf gebrochen und beraubt hatte, als
Volksſchädling zum Tod e. Der Angeklagte
iſt nicht weniger als fünfzehnmal vorbe--
ſtraft. Im Juni vergangenen Jahres wurde
er aus dem Gefängnis entlaſſen und erhielt
ſofort Arbeit. Wegen angeblicher Krankheit
gab er ſeine Beſchäftigung aber bald wieder
auf und erbrach in der kurzen Zeit von fünf
Wochen 20 parkende Kraftwagen.

Aus Eiferſucht erſtach ein Linzer Schläch
ter nach einer Auseinanderſetzung ſeine von ihm
etrennt lebende Ehefrau. Der Täter wurde
ofort verhaftet.
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27. Fortſetzung
Sie traten in die berühmte amerikaniſche

Teeſtube, die weit mehr als eine einfache
Teeſtube war. Schweigend ging Erie vor-
aus. Die Treppe zum erſten Stock empor.
Noch war es ſehr wenig, was er von An

ren hatte. Nur dies, daß ſie geſtern
im „Kolibri“ einen Mann kennengelernt
hatte, einen eleganten jungen Menſchen
offenbar, der ſie zuerſt zu Sekt und Drinks
eingeladen hatte, um dann, als er ſah, daß
ſie ihre Zeche ſelbſt beglich, den Verſuch zu
unternehmen. ſie um hundert Dollars anzu

en.ges Dollar nur. Jch ſehe, Sie ſind
Sie C ſicher die Freundin eines Mil

livnärs. Oh, auch ich kenne Millionäre und
h s ſie zu nehmen. Kennen Sie Miſter

7 Dynr im Deth neſchwer. Er wo ay', und er wirmir viel Geld geben müſſen. Wollen Sie
kennenlernen? Seine Frau iſt ihm ent

worden, und er kann eine neue ge
en.“

Und Anaſtaſia Feodora, die ihre Hand
taſche bereits geſchloſſen hatte und ſich eben
von dem jungen Menſchen abwenden wollte,
hatte doch aufgehorcht bei dem Namen Mon-
talt. Schließlich war es wohl hundert Dollars
wert, wenn man hier etwas erfuhr, das zu
wiſſen für Eric Aniol unendlich wichtig ſein

te.
aber hatte ſie gehört? Daß gen

Montalt in den Händen eines chineſiſchen
Bandenführers war, und daß Mr. Montalt
gewartet hatte, daß man ihm die Summe
des Löſegeldes nenne würde. Seltſamerweiſe
aber war nicht dieſe Forderung eingetroffen,
ſondern ſtatt ihrer nur der kurze und ſehr
eindringliche Rat, Mr. Montalt möge ſich mit
dem nächſten Schiff nach den Staaten be-
e Joan Montalt wünſche ihn nicht wie

erzuſehen.
„Mich aber“, hatte der Fremde geſagt,

„wünſcht ſie wiederzuſehen, die ſchöne Joan.
Doch Sie ſind mir lieber. Sie ſind gut, Sie

Hregor Subikow hundert Dollar ge

„Jch weiß jemanden, Gregor Subikow,
dem vielleicht daran liegt, zu erfahren, wo
Joan Montalt iſt. Wollen Sie es mir ſagen?“

„Natürlich will ich das. Aber es kann
mein Leben koſten. Oh, es iſt nicht mehr viel
wert, mein armes Leben, wenn Sie mich nicht
lieben, aber noch einmal hundert Dollars,
nicht wahr, das iſt es wohl doch noch wert?
Wie? Bringen Sie mir den, der das zu
wiſſen wünſcht, ich will ihn mir anſehen, und
wenn man ihn vertrauen kann und er hun-
dert Dollars für die ſchöne Frau zu opfern
7 iſt, ſo ſoll er es erfahren.“ War das

e

Ja, es war alles und dann die Verein-
barung, daß man ſich am anderen Abend um
Mitternacht wieder im „Kolibri“ treffen

e

Sie nahmen zu dritt an einem Fenſter
tiſch Platz, und geraume Zeit ſchien es, als
äbe es für Eric, An und Mr. Grey nichts
ntereſſanteres als den Strom der Wagen

und Menſchen zu betrachten, die durch die
Nanking- n in einem ſelſamen Ge
miſch von amerikaniſcher Haſt und aſiatiſcher
Trägheit.

Vielleicht war es der knallrote Wagen
eines Ueberfallkommandos, der plötzlich auf
tauchte und vorüberſchoß, der Lionel Grey
wieder an das Bedenkliche dieſer Verab-
redung erinnerte. Warum Hongkiu und
warum um Mitternacht?

„Vielleicht“, ſagte An, „hat Gregor Subi-
kow einen guten Grund, Hongkin nicht zu
verlaſſen.“ Sie lachte.

„Jch wüßte keinen Grund, um zu lachen,
An“, ſagte Eriec, und ſtopfte hellen chine
ſiſchen Tabak in die kleine Pfeife.

„Aber iſt das Leben nicht luſtig, Eric?
Weißt du, warum ich nach Schanghai ge
kommen bin?“

„Jch weiß! Um das zu genießen, was
du die Freiheit nennſt!“

„Du biſt ein gelehriger Schüler. Ja, deshalb und vielleicht auch um meine Mutter

wiederzuſehen. Denke dir, ich hatte einmal
eine richtige Mutter! Sie hat mich zwar ver
kauft, als ich noch ein Kind war, aber meine
Mutter war ſie doch. Nicht zu leugnen.“

„Und haſt du ſie gefunden, An?“ fragte
Eric, während Lione rey noch intenſiver
als zuvor aus dem breiten Fenſter auf die
abendliche Straße blickte. Die Leuchtfeuer
der Reklameſchriften, die über die Fronten
eines Warenhauſes liefen, ſchienen ihn ſehr
zu intereſſieren.

„Ja, Eric, ich habe ſie gefunden. Sieſtand hinter der Bar im Kolibri, und als
ſie merkte, daß ich ohne Freund gekommen
war, fragte ſie mich ſogleich, ob ſie mir
einen beſchaffen ſolle, und dann, ob ich
Opium kaufen wolle, einwandfreie Wareund ſehr preiswert. Hur als ich ſte daran
erinnerte, daß ſie einmal eine Tochter ge
habt hätte, und was ſie wohl dazu ſagen
würde, wenn ich dieſe Tochter wäre, da
wurde ſie ſehr böſe. Sie, eine Frau von
V rer ſoll eine erwachſene 7 haben
Ob ich die Abſicht habe, ſie im „Kolibri“ un
möglich zu machen. Da hätte ich mich ver
dammt getäuſcht, und ein anſtändiges
Mädchen ginge überhaupt nicht ohne Be
gleitung aus. War das nicht luſtia, Eriec
Jch ſagte dir doch, daß das Leben ſehr
u ſei!rſt jetzt merkte An, daß ſie wieder
deutſch geſprochen hatte. Immer wenn ſie
zu Erie etwas ſagte, was mehr als die ein
fachen Dinge des Alltags betraf, ſprach ſie
deutſch. Sie hatte keine Erklärung dafür,und es bedurfte wohl auch keiner, aber ſicher

mußte Mr. Grey gekränkt ſein, wenn man
in ſeiner Gegenwart eine ihm fremde
Sprache ſprach.

Iiebe Sie entſchuldigte ſich.
„Jch bin gerne bereit, noch einmal alles
engliſch z wiederholen, lieber Ritt-

meiſter“, ſchloß ſie ihre Entſchuldigung.
Mr. Grey lächelte. Es war ſehr lange

her, daß man ihn mit ſeinem einſtigen Rang

angeſprochen hatte. t„Es bedarf keiner Entſchuldigung, Miß
Turner. Der Portier des ,Cathay' iſt ver
pflichtet, auch deutſch zu verſtehen, falls
man ihn deutſch anredet. Uebrigens: wann
werden wir aufbrechen

„Sie wollen uns begleiten? Aber ich
glaube nicht, daß ſich Gregor Subikow dar
auf einläßt. Er ſagte mir ausdrücklich, daß
es zwecklos wäre, wenn ich irgendwelche
Seugen mitbrächte.“

Es wird nicht verboten ſein, den „Koli
bri' zu beſuchen, und vielleicht würde es
Miſter Aniol und Sie nur kompromittieren,
wenn ich auch dort an Jhrem Tiſch ſäße.
Hier jedenfalls
fallend ſchlechte

Trotz des Proteſtes von Erie und An be
ſtand Lionel Grey darauf, daß ſie allein die
Taxi beſtiegen, die er herangewinkt hatte.
Er entzog ſich der Debatte, indem er eine
Rikſcha anhielt und davonfuhr. Erſt als
die Taxi vor dem „Kolibri“ hielt, ſahen Eric
und An, daß Mr. Grey bereits vor Jhnen
eingetroffen war.

„Merkwürdig, daß in Schanghai dieRikſchahs ſchneller fahren als die Taxis“,
ſtieß Erie hervor, und er verweigerte dem
Fahrer das Trinkgeld. Ein endloſer Fluch
war die Antwort. Der Pförtner des „Koli-
bri“, der eine Phantaſieuniform trug,miſchte ſich ein. An lachte.

auf

atten wir ſchon eine auf
edienung.“

„Er meint“, rief ſie, „daß der Fahrer,
wenn er wieder einmal Umwege fährt, es
geſchickter anſtellen ſolle, und der arme
Chauffenr weiß als einzige Entſchuldigung
zu ſagen, daß es ſeit zwei Tagen ſeine erſte
Fuhre' wäre.“

Erie Aniol trat noch einmal zum Wagen
urück. betrachtete den Fahrer genau.

an mußte wohl nicht Arzt ſein, um zu
ſehen, daß der Burſche halb verhungert war.

nmal, dachte Eriec, habe ich einen Kuli
davongejagt, als ex einen Penny Trinkgeld
haben wollte und hier Hier hatte man
n Fetrogen, und dennoch griff er in die

holte ein paar Silbermünzen

„Eſſen Sie rſt einmal ſatt, Kamerad“,
e er dann. weiß, was es heißt, hier

An defem verbdammten Reſt ohne Geld zu

Der Mann auf dem Fabrerſttz ſtammelte
ein paar Dankworte,

„Darf ich hier auf Euer Gnaden war
ten z er dann. ſpäteſtens einerVierte t man ja doch, und uns
bleiben nur nuten, um aus Hongkin
herauszukommen.“

Danke, nein.“Der Fahrer lächelte.

„Ach ſo, Sie rauchen auch mit lrin ſagte er, dann drückte e

as bedeutet das, An?“
„Nichts, als daß du für eine Weile auf

deine geliebte Pfeife verzichten mußt. Hier,
nimm eine Zigarette, Rauchen brauchſt du
ſie nicht, aber das Hohlmundſtück mußt du
dreimal kniffen. Jch vergaß, daß mir Subi-
kow das auftrug.“ Wenna PSie hielt ihm ihr Etui hin und ſchob
ſelbſt eine der langſtieligen Zigaretten zwi
ſchen die Lippen, nachdem ſie das Papp-
röhrchen mehrmals geknifft hatte.

Als ſie eintraten, ſchienen eben die letz-
ten Gäſte n e Auch die Kapelle
packte ihre Jnſtrumente zuſammen. Lionel
4ge3 h 3nte an der Bar, aber ſie grüßten

n 9
„Wo iſt Subikow?“ fragte Erie, während

er ſich auf einen der Hocker ſetzte und das
leere Lokal muſterte.

An zuckte gleichgültig die Achſeln, dann
forderte ſie von einem der Mädchen die hin
ter dem Bartiſch ſtanden, einen Mokka.

Eine üppige Matrone mit ſchlechtgefärb
tem Haar und mit viel billigem Schmuck
Bach darauf aufmerkſam, daß das Vokal
in fünf Minuten geſchloſſen würde.

Iſt dies deine Mutter?, wollte Erie fra
gen, aber er wagte es nicht.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

Se

Waagerecht: 1.1837), 5. Tauwerk, 9. Gerücht, 10. Wa anze,i. ſiehe Anmerkung, 15. Raturerzeugnis, 14. Treib und
Schmierſtoff. 15. Kennzeichen der Zevppelinluftſchiffe,
16. kleines Krebstier, 18. Sinnesorgan, 20. Lebens

e aarer enſtr ra ement, 29. Charaktereigenſchaft. uns

Senkrecht: 1. Klettertier, 2. kleine Sunda-Jnſel,3. auſtraliſcher Vogel, 4. Hauptſiadt von Nigeria, r

fluß zur ttelelbe, 6. Zahl, 7. Stacheltier, 8. reszeit, 12. zeitgenöſſiſcher ſchwäbiſcher Dichter, 16. eier
der Germanen, vom Römerjoch, 17. zeitgensſſiſcher deut
ſcher r e7ettenkomponſſt, 18. Nännername, 19. Anrede,
21. Teil der Kleidung, 22. Rankengewächs, 24. amerika-
niſcher Schriftſteller, 2. Meßinſtrument.

Anmerkung: 11. und 23. ergeben das gewal ausgebaute Beukuer Kuſtoerkebisſeniru. tie

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waa v 1. Elba, 5. Skat, 9. Lear, 10.t1. und 21.: Figreit macht ſtark!, 13. Gerte, 15. Lee,

Deutſcher Filmſcha

r

17. Ehe, 19. Gau, 21. Jlſe, 25. Aula, 26. Leer, 27. Glas
Senkrecht: 1. Elen, Let, ang, 4. Ariel,Sekte, 6. Klee, 7. Ali, 8. Tete, 12. Greis, 15. Thale,

16. Karla, 17. 18. W. Nkas,Ter, 8.
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Sonntag im dum
Jeder Sonntag hat ſein eigenes Geſicht. Das

kommt nicht nur von der Wetterlage, ſondern auch
von manchen anderen Dingen. So iſt dieſer erſte
Sonntag im Roſenmonat gekommen und gegangen.
Noch r er uns allerdings nicht den blühenden
e der Roſen, ſie ſind noch etwas zurück in der

ntwicklung, aber die erſten haben doch ſchon ihre
Knoſpen geſprengt und erfreuen uns mit ihremſüßen Duft

Jm Bereich der Mitte beherrſchte
am Vormittag die Altmaterialſammlung die
Straße. Gegen 9 Uhr wurde es lebendig an den
Haustüren, da wurde alles herausgeſchleppt, was
entbehrlich iſt und wieder verwertet werden kann.
An einzelnen Häuſern waren es ganz ſtattliche An
ſammlungen, an anderen weniger. Noch viel, all
zuviel liegt auf den Böden, in den Kammern her
um, was nutzbar gemacht werden muß. Tröſten
wir uns damit, daß auf einen Hieb kein Baum
fällt. Wer diesmal ſäumig war, muß das nächſte
Mal nachholen. Fleißige Helfer ſorgten für eine
gründliche Abfuhr.

Jn manchen Straßen wurde die Samm-
lung für das Rote Kreuz zu Ende geführt.
Unermüdlich gingen die Sammler von Tür zu Tür,
und wir können auch mit Freude feſtſtellen, daß
alle, alle gern geben. Es iſt für unſere Verwun-
deten, für die Männer, die im Feuer der großen
Schlacht in den flandriſchen Ebenen ſtanden, oder
am Weſtwall oder hoch im Norden feindliche An
griffe abwehrten, für die Männer, die in der Luft
und auf der See ihr Leben einſetzten für uns. So
hoffen wir denn, daß das Ergebnis dieſer dritten
Sammlung für das Deutſche Rote Kreuz ein un-
ſerer Stadt würdiges geweſen ſein wird.
Im übrigen ſtand der Tag im Zeichen des Zuges
ins Grüne oder ins Naſſe. Die Bäder hatten Hoch-
betrieb und in den Anlagen und auf den Wegen
der Aue ſah man Tauſende von Volksgenoſſen Er
on ſuchen. Die Überlandbahn aber konnte nicht
t e faſſen, die an den Zwiſchenhalteſtellen
warteten.

Kreisdienſtappell in Merſeburg
Der Kreis Merſeburg der NSDAP. hielt

geſtern im Ständehaus in Merſeburg einen
Kreisdienſtappell ab, zu dem alle Kreisamts-
leiter, Ortsgruppenleiter und Führer der
Gliederungen erſchienen waren. Nach der Ve-
handlung zahlreicher ſachlicher, organiſatoriſcher
und techniſcher Fragen u. a. durch den Kreis
geſchäftsführer Pg. Roesner, den Kreis
organiſationsleiter Pg. Wolf und die Kreis
frauenſchaftsleiterin Pg. Hertel ſprach Kreis
leiter Pg. Ritterbuſch über bevölke-
rungs politiſche Probleme und Maß-
nahmen. Pg. Ritterbuſch behandelte dieſes
Thema nach ſeiner grundſätzlichen Seite und be
ſprach dann praktiſche Maßnahmen. Seine Dar
legungen zeigten, daß auch jetzt mit allen
Kräften an den großen Zielen gearbeitet wird,
die ſich die Partei für unſer Volk geſteckt hat.

Vorarbeit für den Konzertwinter 1940/41
Künſtler werden in Merſeburg konzertieren.
Über den erfolgreichen Ablauf des

Merſeburger Konzertwinters bei der NSG.
durch Freude“ konnten wir unſern Leſern bereits
ein zuſammenfaſſendes Bild bieten. Obgleich die
Spielzeit mit ihren hervorragenden Darbietungenkaum erſt hinter uns liegt, ſt das rührige Kreis

amt der NSG. „KdFF.“ ſchon wieder dabei, für den
kommenden Konzertwinter vorzuſorgen. Einer der
namhafteſten deutſchen Geiger, der in dem Ruf
ſteht, den ſchönſten Violinton zu haben, Profeſſor
7 r Kuhlenkampff, wurde bereits für
einen Violinabend im Merſeburger Konzertring
verpflichtet. Ferner werden vorausſichtlich das be
rühmte Strub-Quartett ſowie eine bekannte Ber

liner Opernſängerin in r r konzertieren.
Jn Ausſicht genommen iſt auch ein Abend mit dem
heimiſchen Pianiſten Fritz Buſch.

verdunklung: Montag 21.15 Uhr bis Dienstag

4,41 Uhr. ondaufgang: Dienstag 4.02 Uhr,
Mondunkergang: Dienskag 19.25 Uhr.

raft

In den 9puren der Ahnen
Germaniſche Feſtungsanlage bei Wall endorf Merſeburgs Heimatkundler

auf Fahrt

in unſerer Umgebung gemacht wurden; gerade
Mitteldeutſchland und hier wieder unſer Kreis ſind
durch viele wichtige nde bekannt geworden.
Namen wie das alte en und das Geiſeltal ſind
in Fachkreiſen gut bekannt.

Geſtern führte nun der Merſeburger Heimat-
kundeverein ſeine Mitglieder an eine andere Stelle,
2 in unſerer Nähe, an der lange Zeit gegraben
worden iſt. Ganz durch Zufall hatte einſt ein Ar
beiter bei Erdarbeiten ein ger und da
durch die Fachkreiſe auf das Wallendorfer Gebiet
aufmerkſam gemacht. Sofort hatte man dann be
gonnen, dieſes Gebiet zu durchſchürfen und man
machte allerlei ſchöne Funde. Über dieſe Ausgra-
bungen und deren Ergebniſſe berichtete den Mit-
gliedern des Heimatkundevereins Dr. Beneſch
vom Jnſtitut für Volkheitskunde Halle. Gleich
hinter Wallendorf, das man mit dem Zuge erreicht
hatte, an der Tongrube, begann Dr. Beneſch den
vielen, an der Wanderung teilnehmenden Volks-
genoſſen von ſeiner Tätigkeit im vorigen Jahre an
dieſer Stelle zu erzählen. Zunächſt vermittelte er
ſeinen Zuhörern ein Bild von der Geſtalt der Land
ſchaft, wie ſie damals, vor ungefähr fünf-, ſechs
tauſend Jahren, ausgeſehen hat. Es iſt nun durch-
aus nicht ſo, wie es immer dargeſtellt wird, daß
unſere Heimat mit undurchdringlichen Urwäldern
bedeckt geweſen iſt, im Gegenteil, auf der Wallen
dorfer Höhe, die im übrigen glatt geweſen iſt, haben
kleine Büſche geſtanden, während unten im Saale
tal Wälder gerauſcht haben. Die Aue war damals
Sumpf. Dr. Beneſch ſprach über die Ablagerungen
von Geſteinen und Kies, die die Gletſcher von
Norden her mitgebracht und die auch dieſen Hügel
bei Wallendorf gebildet haben. Die Menſchen
haben ſich zunächſt weiter unten beim heutigen
Kriegsdorf angeſiedelt, wo entſprechende Funde ge
macht worden ſind. Wieder tauſend Jahre ſpäter
finden wir dann das Dorf, von dem man Reſte
ausgegraben hat. Aber vorläufig ging der Weg
a einmal weiter. An einer anderen Stelle er
klärte Dr. Beneſch, wie man aus den Spuren er-
kennt, was hier einſt war. Man fand im Schnitt
ſchwarze Stellen, Gruben, mit Hausrat angefüllt,
und andere Löcher. Hier hatten die Eckpfeiler der
Häuſer ihren aus deren Anordnung läßt ſich
dann wieder die Größe und die Anlage des Hauſes
erkennen. Bei den Wallendorfer Häuſern fand
man zwei Reihen Pfoſten. Die Häuſer ſtanden

r oft haben wir von Funden gehört, die übrigens in ihrer Längsrichtung alle nach Süden,
und zwar in drei Reihen, ſo daß wir es hier ſchon
mit einem richtigen Dorf mit Straße zu tun haben.

Bei der Ausgrabung dieſer Reſte wurden
eine Unmenge von Gefäßſcherben gefunden, aus
denen es gelang, über hundert Gefäße zuſammen
zuſetzen. Sie zeigen uns, daß es ſich um ver-
ſchiedene Kulturen handelt. Man hat in Wallen
dorf neben den Gefäßen der nordiſchen Ein
wohner, auch ſolche von fremden gefunden, die
ſonſt in Süddeutſchland zu Hauſe ſind, nämlich
die der Michelsberger. Die nordiſchen Ein
wohner haben ſich mit dieſen vermiſcht. deren
Hauptteil übrigens nach den böhmiſch mähriſchen
Ländern weitergezogen iſt.

Beſonders intereſſant iſt es, daß dieſes alte
Wallendorfer Dorf von der größten, bisher in
Mitteldeutſchland bekannten Feſtungsanlage
umgeben iſt. Die Spuren der ehemaligen Wälle
und Gräben konnten nach den Erklärungen Dr.
Beneſchs noch jetzt in der Landſchaft entdeckt
werden. Der Wall dieſes Dorfes hatte einen
Umfang von 1800 Metern und an der breiteſten
Stelle einen Durchmeſſer von ungefähr 600
Metern. Bei dieſer Gelegenheit kam der Vor-
tragende auf den kleinen Huthügel, den er
ſeinen Zuhörern zeigte, und auf deſſen Ent-
ſtehung zu ſprechen und auf die Bildung ſeines
Namens. Der Volksmund, in dieſem Falle die
alten Wallendorfer. bringen die Entſtehung
dieſes Hügels mit Napoleon und der Leipziger
Völkerſchlacht in Verbindung, während erwieſen
iſt, daß ſein Name von hüten, d. h. Weide her
kommt. Der kleine Hügel iſt auf den Südwall
des Urdorfes aufgetragen.

Abſchließend ging Dr. Beneſch noch einmal
z die Ergebniſſe der Ausgrabungen ein. Dieſe
haben erſtens die Ausmäße der gewaltigen
Feſtungsanlage dargelegt und zweitens bewieſen,
daß außer der r Einwohnerſchaft auch
Fremde mit dieſer zuſammengelebt haben.

Der Leiter des Heimatkundevereins, Profeſſor
Wedding, dankte Dr. Beneſch für ſeine lehr-
reichen Ausführungen und dann ging es weiter
n die Wallendorfer Kirche, wo der Hauptlehrer
einige Erklärungen über den Bau und die Ge-
ſchichte des jetzigen Dorfes gab. Die Mitglieder
des Heimatkundevereins zogen dann gemeinſam
zum Kaffeetrinken und am Abend ging es dann
wieder zu den Türmen unſerer alten s

rück. d.ÜWo wWwqonmeee
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Die Glasabzeichen der Sammlung für das
Deutsche Jugendherbergswerk, die am 8. und

9. Juni durchgeführt wird.

Verwendet für Reiſekoffer
Paketanhänger

Bei der Deutſchen Reichspoſt lagern zahl
reiche als Poſtpakete aufgelieferte Reiſekoffer
von eingezogenen Wehrmachts angehörigen und
Arbeitsdienſtmännern ohne Aufſchrift und ohne
Abſenderangabe, weil die Aufſchriftzettel abge
fallen ſind. Außerdem fehlt in der Sendung das
Doppel der Anſchrift. Die Poſt bittet: Ver
wendet als Aufſchrift für Reiſekoffer ausſchließ-
lich Paketanhänger (Aufſchriftfahnen) und
legt außerdem in jedes Paket ein Doppel der
Anſchrift.

Barvergütung für
nichtgewährten Urlaub

Nachdem die zu ausgeſprochene
Urlaubsſperre vom 15. Januar ab auf-
gehoben war, ſollte der rückſtändige Urlaub bis
rn 30. Juni nachgewährt werden. Jnfolge der

riegsverhältniſſe konnten aber viele Betriebe
dieſen rückſtändigen Vorjahresurlaub noch nicht

eben und werden das auch bis Ende Juni nicht
önnen. Der Reichsarbeitsminiſter hat daher in

einer neuen Anordnung beſtimmt, daß dieſer
Urlaub ab 1. Juni ganz oder teilweiſe
in bar abgegolten werden kann. Bisher
mußten die Treuhänder der Arbeit einer der-
artigen Abgeltung zuſtimmen. Soweit ſie das
nicht ſchon getan kann der Betrieb nun
auch ohne dieſe Zuſtimmung den nicht gewährten
Urlaub bar vergüten.

Damit die Rechte der Arbeiter gewahrt
bleiben, wurde weiter beſtimmt, daß die An
ſprüche aus dem rückſtändigen Urlaub nicht ſchon
zum 1. Juli, ſondern erſt zum 1. Oktober
verfallen. Soweit die Urlaubsbeſtimmungen
einen „Winterzuſchlag“ vorſehen, wenn der Ur-
laub in den Wintermonaten genommen wird,
fällt der Anſpruch auf dieſen Zuſatzurlaub für die
Dauer des Krieges fort.

Ein froher Nachmittag für Mütter
bei der Kindergruppe der RS.-Frauenſchaft

Neuſtadt.

Zu einem Werbenachmittag der Kinder
gruppe hatte die NS.-Frauenſchaft der Orts
grüppe Neuſtadt ins „Kaſino“ eingeladen. An
dem ſchönen Frühlingsnachmittag ſtellten ſich
Mütter und Kinder in ſo großer Zahl ein, daß
der mit Blumen geſchmückte Saal kaum mehr
der großen und der kleinen Gäſte hätte faſſen
können. Den Müttern, die voll Erwartung ge
kommen waren, legte in ihrer Begrüßungsan
ſprache Frauenſchaftsleiterin Pan. Wolf dar,
welchen Sinn die Kindergruppe hat, welche
Arbeit hier geleiſtet wird und was die Kinder

unter treuer Obhut treiben. Sie faßte ſich kurz
denn die Kleinen zappelten ſchon vor Eifer,
ihrer Mutti und den vielen andern Müttern
im Saal wie den Spielgefährten zu zeigen.
was ſie in fröhlichen Stunden gelernt hatten.
Eins nach dem andern von den Kindern kam
dann an die Reihe. Heitere und ernſte Ge
dichtchen, Vorträge, die aus Kindermund drollig
oder rührend klangen und allerliebſte Spiele
wechſelten in bunter Folge. Wie im Fluge
vergingen dabei die Stunden. Ob es nun die
„Schwäbiſche Eiſenbahn „Dr. Pillermann“,
„Die erſten Höschen“ oder das ergreifende „Jch
hab nichts ſo lieb als mein Mütterlein war.
die Kinder waren ganz bei der Sache und ihre
Augen ſtrahlten.

Aber auch die Mütter waren begeiſtert, denn
ſie hatten ſofort erkannt, daß ihre Kleinen in
der Kindergruppe ſich über alles glücklich
fühlten und wohl aufgehoben finden.

Viele Mütter, deren Kinder bisher noch
nicht in der fröhlichen Gemeinſchaft der Jüng-
ſten mitgetan hatten, verlangten nach einem
Aufnahmeſchein und meldeten ihr Kind für die
Kindergruppe an. Es werden alſo von jetzt an
eine ganze Anzahl Neulinge bei den Spielnach-
mittagen der Kindergruppe Neuſtadt Dienstags
von 15 bis 17 Uhr erſcheinen. Es können aber
immer noch mehr kommen, denn jedes Kind
aus dem Bereich der Ortsgruppe iſt der Frauen
ſchaftsleiterin und ihren Helferinnen hersglich
willkommen.

RNauchverbot

in feuergefährdeten Betrieben
Der Reichsminiſter des Jnnern hat am

23. Mai eine Polizeiverordnung erlaſſen, nach
der das Rauchen in feuergefährdeten gewerb-
lichen Betrieben mit ſofortiger Wirkung ver
boten wird. Die unter das Rauchverbot ſallen
den Betriebe oder Betriebsteile werden von den
unteren Verwaltungsbehörden im Einvernehmen
mit den zuſtändigen Gewerbeaufſichtsämtern
und den zuſtändigen Dienſtſtellen der Wehrmacht
beſtimmt. Jn dieſen Betrieben haben die
Betriebsführer an geeigneten Stellen ein Ver
botsſchild anbringen zu laſſen.

Wer vorſätzlich oder fahrläſſig dieſer Polizei
verordnung zuwiderhandelt, wird mit Geld
ſtrafe bis zu 150 M. oder mit Haft bis 14 Tagen
beſtraft, ſoweit nicht nach anderen Strafvor
ſchriften eine höhere Strafe angedroht iſt.

Koppelungsgeſchäfte ſind verboten
Der Reichskommiſſar für die Preisbildung

weiſt darauf hin, daß es nach der Verordnung
zur Verbilligung des Warenverkehrs vom
29. Oktober 1937 unzuläſſig iſt, die Abgabe von
Lebens- oder Futtermitteln davon rade zu
machen, daß gleichzeitig Lebens- oder ter
mittel anderer Art und Güte oder andere
Waren abgenommen werden bzw. ihre Abnahme
verſprochen wird. Daran hat auch die Ein
führung der Lebensmittelkärten nichts geändert.
Eine Kopplung bewirtſchafteter Waren mit
anderen bewirtſchafteten oder anderen verknapp
ten Waren iſt alſo unzuläſſig. Zu ſolchen unzu
läſſigen Kopplungsgeſchäften gehört beiſpiels-
weiſe die Abgabe von Fiſchen nur an einge
tragene Fettkunden.

Appell an die deutſche Frau

Der Einſatz der Frau im Arbeits
prozeß unſeres Volkes während dieſes Krieges iſt

Aber es werden noch immer mehr ſchaffendeHände gebraucht. Es ergeht daher an jede deutſche

Frau der ernſte Appell, ihren Tag und ſein Werk
auf das genauſte zu überprüfen und ſich zu fragen,
ob ſie ſich nicht zumindeſt halbtags oder ſtunden
weiſe mit ihrer Arbeitskraft zur Verfügung ſtellen
kann. Eine eindringliche Mahnung an alle Frauen
bringt der Reichsſender Leipzig am 6. Juni, 8 Uhr,
in dem Vortrag von Margarete Weinhandl.

Beleuchtung von Außentkreppen
Durch einen Erlaß des Reichsluftfahrtminiſters

wird klargeſtellt, daß die r von Außen
treppen im Freien, ſoweit notwend g. unter Be
achtung der Vorſchriften über die Verdunkelung
von Lichtquellen im Freien in Betrieb gelaſſed
oder genommen werden kann.

Warnung vor Ankauf
Am 31. Mai, zwiſchen 19 und 23.80 Uhr, iſt in

Halle vom Parkplatz, Platz der SA., ein unbewachtes und i angeſchloſſenes Motorrad

tohlen worden. Das Rad hat die Nr. I 225
ündapp, MotorNr. 277 705, Fahrgeſtell 247 705,
atteriebeleuchtung.

Abſchiedskonzert Hanns Roeſſerks
Abſchluß eines zehnjährigen Wirkens in unſerer Heimat

Für Generalmuſikdirektor Hanns Roeſ
der nach zehnjähriger erfolgreicher muſikaliſcher
Dirigententätigkeit in Halle, erſeburg und
Leung nach Pen berüfen wurde, fand am
Sonnabend in Leung im Südſaal des Feier-
abendhauſes ein Abſchiedskonzert ſtatt, das
Hanns Roeſſert an der Spitze des Orcheſters der
Muſikvereinigung und des Frauenmadrigalchors
elbſt dirigierte. Einen hochmuſikaliſchen Ab

edsgruß an die alte Domſtadtbildete die einleitende G-DurSuite des Merſe
burger, von Bach ſelbſt geſchätzten Altweiſters
Chriſtoph Förſter. Jn dem kultivierten Spiel
des rer das mit In abe und bis in dieEinzelheiten treuer Gefo ſchaft muſizierte, kam

das ſtolze, freudeerfüllte Werk zu ſchönſter
Geltung. Bewegte Feſtlichkeit triumphierte in
der prächtigen „Ouvertüre“, die Eigenart ſang-
licher Linienführung in dem „Air“, Energie und
eigenwillige Betonung endlich in der „Polönaiſe“.
Die „Fanfare“, die ſich auf Dreiklangstönen er
hebt, iſt ein nicht überall anzutreffender Beſtand-
teil der Gattung „Suite“. Die Geſamtdarſtellung
e jedenfalls erkennen, daß Förſters „Suite
G-Dur“ zu jenen Tonſchöpfungen des Barock
ählt, die weit über die handwerkliche Suiten-
unſt mancher Barockmeiſter hinausragt.

ozarts „Kleine Nachtmuſik“ iſt uns heute
eine der liebſten Begegnungen im Konzertſaal.
Mit dieſem beſtrickenden Rokokowerk begann einſt
die Muſikvereinigung Leuna ihr orcheſtrales
Muſizieren. Dieſe Tatſache gab im Rahmen des
Konzerts ihr die beſondere Bedeutung. Das
Orcheſter aber bewies in der mitreißenden Wieder
gabe, daß ſeine zehnjährige Weggenoſſenſchaft
mit dem Dirigenten die ſchönſten Früchte trug.
Mozartſche Beſchwingtheit, Grazie und Anmut
verwirklichte das klangſchöne Spiel, das auch ver

wöhnten Ohren nichts vermiſſen ließ. Der
rauenmadrigalchor ſang vornehm und verinner-cht, mit e Diſziplin und Klanggeſtal

tung, alle Madrigaliſten. Der herrliche Satz
„Jnnsbruck, m dich laſſen“ leitete ſeine
Weg e ein. Weitere Koſtbarkeiten waren „All,mein Vedenten aus dem Lochheimer Liederbuch,
„An einem Bächlein“ von Waelrant und „Komm,
o komm Geſelle mein“, ein ſchlichter Satz des
alten Kontrapunktiſten und erſten Verfaſſers eines
Siegſpiels, de la Hale. Die Villanellen, heitere,
mitünter komiſchgroteske Geſänge, haben in der
Muſikgeſchichte in der Entwicklung der komiſchen
Oper eine beſondere Rolle geſpielt. Deshalb war
es beſonders intereſſant, in dem erwählten Pro

ramm einer hübſchen Villanella des Jtalieners
onati zu begegnen, der an anderer Stelle ein
eiteres Lied Hans Leo Haßlers entſprach.
chließlich brachte das noch eine

Seltenheit mit J. P. Schulz' „Serenata vom
Walde“, einem Lobpreis auf die Natur im Stile
des 18. W der in ſeiner klangvollenGeſtaltung für Solo, Chor und Orcheſter für den
wackeren J. P. Schulz ſehr einnimmt. Jn dieſer
ſpiel- und muſizierfreudig dargebotenen Kantate,
die wiederholt werden mußte, ſang liebens-
würdigerweiſe Dr. Spoun, Schkopau, die
Rezitative. Die unerwartet große Menge der
Zuhörer dankte begeiſtert Hanns ſeinen
Sängern, dem Orcheſter und dem Soliſten.

nſchließend an das Konzert fand noch zu
Ehren des Scheidenden ein geſelliges Beiſammen-

ein ſtatt. Namens der dankteDörfer Hanns Roeſſert für ſeine zehnr aufopfernde, von ſchönſtem Erfolg ge-
krönte Tätigkeit als Dixigent von Orcheſter und
Chor. Mit den beſten Wünſchen für das neue
Wirkungsfeld verband er das Verſprechen, weiter

in ſeinem Geiſte muſikaliſch zu arbeiten, und
überreichte ihm als Ehrengabe G. Schünemanns
„Muſikerhandſchriften“ mit einer Widmung.

Roeſſert verſicherte, daß auch er z an die
eit der muſikaliſchen Zuſammenarbeit zurück

denken werde, die auf gemeinſamem Willen und
gegenſeitigem Verſtändnis beruhe.

Wie in Merſeburg, ſo hat H. Roeſſert auch in
Leuna eine Fülle wertvoller Muſik vermittelt.
Die Hratorien „Die Jahreszeiten“, die „Schöpfung“
von, Haydn, „Paradies und Peri“, „Der Roſe
Pilgerfahrt“ von Schumann wurden unter
anderem aute rt. Dazu kamen ſinfoniſche
Werke der Klaſſiker, kammermuſikaliſche Werke
des Barock, aber auch Werke der lebenden
Meiſter. Jn einer Zeit, wo das Puſtele ſonſt
darniederlag, beute Hanns Roeſſert unentwegt
auch in erſeburg auf. Beethovens fünftes
Klavierkonzert, das Violinkonzert in D-Dur und
ſo vieles andere wurden unter Mitwirkung aus-
e Soliſten herausgebracht. Jn Leuna
onzertierte H. Roeſſert unter anderem zuſammen

mit dem hervorragenden, inzwiſchen verſtorbenen
bekannten Orgelmeiſter Karl Hoyer, Leipzig

Gerd Armbruſt ſpielte alte Meiſter
Wo zwei oder mehr Linienzüge gleichaültig

oder nacheinander zum Erklingen gebracht wer
den, da entſteht der „Kontrapunkt“, der uns in
der Form ſtrengſter Nachahmung vom „Kanon“
her geläufig iſt. Was den Kontrapunkt zur
Muſik macht, das ſind jedoch nicht allein die
Kunſt, geſetze die man beherrſchen muß, um
„linegr“ zu ſchreiben, ſondern es iſt die ſchöpfe
riſche Begabung des Komponiſten. Das t ahr
hundert hat auf dem Gebiete der ſelbſtändigen
Stimmführung ſchon ein xeiches e über
nommen. Daher iſt es kein Wunder, daß ſich die
Altmeiſter bereits ziemlich vollendet muſikaliſch
ausdrücken. Daß Deutſchland in der Höchſtform

des Kontrapunkts, in der Fuge, in Bach den
rößten Meiſter beſitzt, iſt uns allen geläufig.
in Weg zu ihm läßt ſich nicht lückenlos auf

zeigen weil ſein Genie ſo groß iſt, daß neben
ihm alle anderen Tonmeiſter Dennoch war es dankenswert, daß Gerd Armhbruſt
beim Orgelkongert in der Stadtkirche auch ein
mal an die kleinen Meiſter erinnerte.

Jm. Mittelſatz des D-Moll Präambulums
Vorſpiels) von Prätorius war die nachahmende

tzanlage ſehr ſchön zu erkennen, die auch
anderwärts wie in G. Böhms zweitem Orgel
vorſpiel deutlich hervortrat, während in dem
erſten bei dem ſtimmungsvollen Spiel Armbruſts
das Ohrenmerk mehr dem idylliſchen Stil zuge
wendet war. Alle Strenge der Kunſt ver
man bei der meiſterlichen Wiedergabe a
Scheidt. Die klagenden Flötenſtimmen ſtanden
in wundervollem Gegenſatz zu der männlichen
Gefaßtheit der ſonoren tiefen Hauptſtimme.
hann Alberti, der Merſeburger Altmeiſter,
wurde von G. Armbruſt äußerſt zart behandelt.
wie es der großen Jnnigkeit ſeines Orgelchorgls
entſprach. D. Buxtehude wieder erſchien viel

rber. Jn dem tokkatenartigen Aufbau desPiidium und in der Art ſeiner Figuren
nnte man bei dem unbekannten Mei e der

G-Dur-Fuge tatſächlich an einen Schüler Bachs
glauben. J. S. Bach ſelbſt kam mit einem ſeiner
großartigſten Werke zu Wort, mit dem Prälu-dium und der Fuge in A-Moll. Bei dieſem
Werk ſparte der Organiſt die Entfeſſelung der
kühnſten Leidenſchaft bis zur Mitte der Fuge
auf. Einen prächtigen Klangeffekt brachte ſeine
Behandlung der Baßſtelle vor den gewaltigen
herabſtürzenden Läufen am Schluß. Das im
Tempo ſehr maßvolle Präludium wurde in der
Feier milder gegeben, als man es land
läufig hört. Den Künſtler, deſſen meiſterliches
Spiel auch bei dieſer Orgelfeierſtunde einen
tiefen Eindruck hinterließ, leitete wohl der Ge
danke, eine Brücke zu ſchlagen zu den vorher
geſpielten Werken. Alfred Stiehler.
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Vom Vollkornſchrot zum Vollkornbrok
Schulungstagung der Müllermeiſter in Halle

Die Müllermeiſter der Kreiſe Bitterfeld, De-
kitzſch, Merſeburg, Eckartsberga, Sangerhauſen,
Querfurt, Deſſau, Köthen und Saalkreis waren
nach dem „Stadtſchützenhaus“ in Halle zu einer
Schulungstagung zur Herſtellung des Vollkorn
ſchrotes gerufen.

Obermeiſter Pg. Freygang (Löbejün) be
grüßte den Kreisamtsleiter des Amtes für Volks
geſundheit, Medizinalrat Dr. Lemke (Halle),
ferner den Gaufachgruppenwalter des Nahrungs-
mittelhandwerks Pg. Engemann von der DAF.
ſowie die Bäckermeiſter Pgg. Kerſten und
Skrzypek als Vertreter der Bäckerinnung und
Kreisbeauftragte für die Vollkornbrotaktion und
den Schulungsleiter Müllermeiſter Ruſche (San-
dersleben).

Nach einleitenden Worten des Gaufachgruppen-
walters Pg. Engemann über Zweck und Ziel
der Vollkornbrotaktion machte Medizinalrat Dr.
Lemke den anweſenden Müllermeiſtern in einem
Vortrag den Wert der in den Randſchichten des
Getreidekorns enthaltenen Aufbau- und Ergän-
zungsſtoffe für den menſchlichen Körper an Hand
von zutreffenden Beiſpielen klar. Urſache von
Stoffwechſelkrankheiten, Zahnkrankheiten, rheu-
matiſche Leiden ſind Begleiterſcheinungen falſcher
Ernährungseinſtellung. Vollkornbrot iſt das
naturgegebene, für den menſchlichen Körper zu
träglichſte und wichtigſte Nahrungsmittel, Voll
kornbrot iſt Medizin. Allerdings ſind bei derHerſtellung des Brotes wichtige Fategren peinlich

zu beachten, trockenes geſundes Korn iſt Vorbedin
gung, richtige Vermahlung unerläßlich. Für ſau-
beres Korn z der Landwirt zu ſorgen, für die
vorſchriftsmäßige Vermahlung der Müller, und
der Bäckermeiſter ſollte ſich die größte Mühe

en, eien Vollkornbrot herzuſtellen, das den An
rderungen des Reichsvollkornbrotausſchuſſes ent

pricht. Vollkornbrot muß eine Delikateſſe ſein.
Müllermeiſter Ruſche gab Anſchauungsunter

richt in leicht verſtändlicher Art und Weiſe; ein
dringlich ermahnte er die Anweſenden, bei dieſer
Aktion nicht beiſeite zu ſtehen im Intereſſe der
m r des deutſchen Volkes.Nach abſchließenden Worten des Gaufach-

enwalters Pg. Engemann über Kame-
radſchafts- und Gemeinſchaftsgeiſt und Berufs
diſziplin im Handwerk ſchloß der Obermeiſter nach
Beantwortung von Fachfragen die für das Müller
handwerk wichtige Schulungstagung.

Arſenhaltige Pflanzenſchutzmittel
dürfen nur vorſichtig angewandt werden.

Zur Bekämpfung von Schädlingen im Obſtbau
und bei landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen werden
in manchen Fällen arſenhaltige Mittel verſpritzt
oder verſtäubt. Es iſt durch Polizeiverordnung vor
geſchrieben, daß arſenhaltige Pflanzenſchutzmittel
niemals in offene Blüten verſpritzt oder geſtäubt
werden dürfen, weil ſonſt die für die Befruchtung
ſo wichtigen Honigbienen vergiftet werden können.
In unmittelbarer Nähe von Bienenſtänden darf
auch die noch geſchloſſene Blüte mit Arſenmitteln
nur abends, nach Beendigung des Bienenfluges.
behandelt werden. Wor dieſe Forderung, die eine
ſachgemäße Schädlingsbekämpfung in keiner Weiſe
r nicht beachtet, ſetzt ſich bei Vergiftung von

ienenvölkern Schadenerſatzforderungen der be
treffenden Jmker aus.

Keine körperliche Kberanſtrengung
der Fugend

Die neue Vereinheitlichung der Jugendgeſund
eitspflege hat, wie von der Reichsgeſundheits-
hrung mitgeteilt wird, vor allem auch den

Sinn, die Beanſpruchung des jugendlichen
Menſchen in Schule und harmoniſch aufein-
ander abſtimmen zu können. Durch die ange-
ſtrebte Perſonalunion zwiſchen Schularzt und
Arzt der HJ. ſollen Überbeanſpruchungen und
R lleitungen von Energie vermieden werden.

dieſem Zuſammenhang ſind Darlegungen von
grundſätzlicher Bedeutung, die der Hauptſtabs
arzt der Hitlerjugend in Frankfurt a. M., Dozent
Dr. Duisberg, in der „Geſundheitsführung“
veröffentlicht. Er weiſt darauf hin, daß zweifel
los der höchſtmögliche r anlagemäßig
feſtgelegt und begrenzt ſei. ndererſeits aber
könnten die vorhandenen Kräfte
des menſchlichen Körpers nur durch Gebrauch
zur größtmöglichen Leiſtungstüchtigkeit entwickelt
werden. ür den organgeſunden Menſchen ſei
alſo die körperliche eine Notwendigkeit. Als Haupterfahrung aus der

ſtellt der Referent feſt, daß die
ortbegeiſterung und Rekordſucht des Entwick

kungsalters bisweilen Veranlaſſung gebe, körper-

liche Warnungsſignale unbeachtet zu laſſen. Um
die hierdurch möglicherweiſe auftauchenden Ge
ſundheitsſchäden zu vermeiden, fordert er eine
feſte Begrenzung des Höchſtmaßes für körperliche
Anforderungen. Eine viel häufigere Erſcheinung
ſei es jedoch, daß Eltern die Befreiung ihres
Kindes von allen körperlichen Übungen, einſchließ
lich des Turnunterrichtes in der Schule, wünſchen,
weil das Kind angeblich ein zu „ſchwaches Herz
oder andere Schwächen der inneren Organe habe.
Dabei habe ſich erwieſen, daß eine derartige
Schonung der körperlichen Funktionen gerade
das Gegenteil des erhofften Erfolges bedeutet.
Eine maßvolle Übung führte vielmehr den beſt-
möglichen Ausgleich herbei. Jungen, denen der
natürliche Spiel- und Rauftrieb und damit die
natürlichſte Schulung der Kräfte fehle, bedürften
gerade eines fortgeſetzten Antriebes und eines
meiſt dann auch ſehr ſegensreichen Zwanges zur
körperlichen Leiſtung Ganz allgemein könne
man feſtſtellen, daß ein langſam zunehmendesTraining die beſte und nühlichte Lebensverſiche

rung für die Kinder darſtelle.

Grüner Salat billig und gejund
Unſtreitig gehört grüner Salat zu den be

liebteſten Beilagen für alle möglichen Gerichte.
Bei der Säuberung des Salats achte man vor
allem darauf, daß die vielen darin enthaltenen
Vitamine und Nährſalze nach Möglichkeit er
halten bleiben. Man entfernt beim Verleſen nur
die h Stellen und verwendet ſowohl die
äußeren Blätter wenn ſie nicht ganz beſonders
hart ſind ſowie Blattrippen mit. Das Waſchen
des verleſenen Salats ſollte möglichſt unter
fließendem Waſſer Nur wenn dem
Salat viel Erde oder vielleicht Ungeziefer an
haftet, gibt man ihn in eine Schüſſel mit Waſſer,
damit der anhaftende Schmutz ſich auf dem
Boden der Schüſſel abſetzen kann. Niemals je-
doch darf man den Salat wäſſern laſſen, da hier
bei die wichtigſten Nährſtoffe ausgelaugt würden.
Beim Ausſchwenken ſoll der Salat nicht gedrückt
werden. Erſt kurz vor dem Auftragen wird der
Salat in der Tunke angerichtet. n Stelle der
vielfach verwandten Eſſig-Ol-Tunke kann man
auch verquirlte Sauer- oder Buttermilch nehmen;
man braucht dann kein Ol oder anderes Fett hin
zuzufügen.

Junges Blut, ſpar dein Gutk!
Armut im Alter wehe tut.

Aus der Ganuſtadt und dem Gau
Erſtaufführung im halliſchen Stadttheater.

Halle. Das halliſche Stadttheater bringt am
Donnerstag, dem 6. Juni, das von Joſef MariaFrank Lerſaßte Tropenſtück „Dſchungel“ in drei

Akten zur Erſtaufführung. Die Jnſzenierung liegt
in den Händen von Karl Kendzia. Bühnenbild:
Ludwig Zuckermandel.

Todesſturz von der Aukobahnbrücke.
Weißenfels. Die 15jährige Hanni Brauer aus

Selau ſtürzte ſich von der zwiſchen Selau und Zor
bau befindlichen Autobahnbrücke auf die Fahrbahn
der Autobahnſtraße. Da der Schädel vollkommen
zertrümmert wurde, trat der Tod auf der Stelle
ein. Ein Leipziger Kraftwagen geriet durch dieſen
Selbſtmord in große Gefahr. Er konnte jedoch im
letzten Augenblick noch zum Halten gebracht wer-
den. Was das junge Mädchen, das Lernende in
einem Weißenfelſer Geſchäft war, in den Tod trieb,
iſt noch unbekannt.

Kindestötung vor dem Reichsgericht
Naumburg. Mit einem zum Glück nur ſelten

vorkommenden Fall hatte ſich am 10. Januar das
Naumburger Landgericht zu befaſſen. Die im
Jahre 1915 geborene Hildegard Kurtze aus
Reichardtswerben bei Weißenfels, eine wegen
Diebſtahls ſiebenmal vorbeſtrafte Frau, hatte mit
einem Manne ein Verhältnis gehabt, das nicht
ohne Folgen geblieben war. Am 12. Februar 1938
wurde ſie aus der Strafhaft entlaſſen, in die ſie
wegen eines Diebſtahls wieder einmal gekommen
war. Wenige Tage vor Weihnachten trieb ſie ſich
ziellos in Weißenfels herum. Auf einer Wieſe in
der Nähe der Saale gebar ſie dann bei großer
Kälte das Kind und legte das bedauernswerte
Weſen zunächſt auf den kalten Erdboden, ſchlug
dann ein Loch in die Eisdecke der Saale und ver-
ſenkte das Neugeborene ins Waſſer.

Das Gericht verurteilte die Herzloſe zu einer
Zuchthausſtrafe von drei Jahren ſechs Monaten
und erkannte ihr die bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von fünf Jahren ab. Dieſes Urteil griff
die Angeklagte allerdings erfolglos vor dem
Reichsgericht an, das ihre Reviſion als unbegründetverworfen hat, womit das Urteil rechtskraftig ge

worden iſt.

Ein Warenlager zuſammengeſtohlen
Naumburg. Die 27jährige Ella D. aus Naum

burg wurde vom Amtsgericht wegen fortgeſetzten
Diebſtahls zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.
Die Angeklagte war längere e ausangeſtellte
in einer Penſion. Jn den Jahren 1936 bis 1939
hatte ſie die Penſionsinhaberin und deren Gäſte
fortgeſetzt in der ſchamloſeſten Weiſe beſtohlen.
Wäſche, Kleidungsſtücke, Gebrauchsgegenſtände und
auch Bargeld eignete ſie ſich in ſo großen Mengen
an, daß der Geſamtwert des Diebesgutes rund
5000 Mark betrug. Die Kriminalpolizei konnte bei
einer Hausſuchung ein ganzes Warenlager ſicher
ſtellen. Wohl gab die Angeklagte zu, geſtohlen zu
haben, doch beſtritt ſie, daß es ſich um ſo große
Mengen Wäſche und Kleidungsſtücke gehandelt
habe. Die Diebin beſaß ſogar die Kühnheit, zu be
haupten, die Penſionsinhaberin habe ihre Gäſte
ſelbſt beſtohlen und ihr geſtohlene Sachen in den
Reiſekorb geſteckt.

derung der eigenen

Zwiſchenfall bei der Brunnenbohrung.
Raumburg. Jn einem Berggrundſtück bei

Kleinjena, wo man im Begriff ſtand, nach Waſſer
zu bohren, war ein Arbeitskamerad in den Schacht
hinuntergelaſſen worden. Plötzlich ſtellte ſich her
aus, daß er bewußtlos geworden war und derHilfe bedurfte. Zu dieſem Jwee ließ ſich ein zweiter

Arbeiter hinunter, der aber gleichfalls das Bewußt
ſein verlor. Erſt als einer der Firmeninhaber mit
einer Gasmaske einſtieg, konnte die Rettung beider
Männer erfolgen.

Straftaten am laufenden Band
Schönburg (Kr. Weißenfels). Ein unverbeſſer

licher Burſche iſt der 21jährige Werner M. aus
Halle, der zuletzt in Schönburg arbeitete. Er hat
zur Zeit wegen Diebſtahls eine Gefängnisſtrafe zu
verbüßen und ſtand jetzt wegen nicht weniger alsacht Straftaten erneut vor dem Amtsgericht Raum

burg. Als der Angeklagte bei dem Bauer H. in
Schönburg arbeitete, ließ er ohne geſetzliche Kündi
gung ſeine Arbeit im Stich. Der gleiche Vorgang
wiederholte ſich bei einem anderen Bauer. Dann
bot ſich der Luftikus bei verſchiedenen Bauern im
Kreiſe Weißenfels als Melker an, ließ ſich ſofort 5
bis 10 Mark Vorſchuß auszahlen und trat die Ar
beit nicht an. Einmal legte er bei einer ſolchen Ge
legenheit auch ein falſches Arbeitsbuch vor, das

ſeinem Kollegen Br. gehörte, der ſich zur Zeit bei
der d W befindet. Einer Frau in Halle ver
ſprach er Kohlen zu holen, ließ ſich zu dieſem Zweck
10 Mark geben und unterſchlug das Geld. Auch
40 Mark, die ihm von der Schweſter eines Kollegen
zur r übergeben wurden, verpulverte
der leichtſinnige Menſch. Wegen Arbeitsvertrags-
bruchs in zwei Fällen, Betrugs in drei Fällen,
Unterſchlagung und Mißbrauchs eines Arbeits-
buches wurde der Angeklagte zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt.

Betrunken am Steuer
Wiehe. Als der 37jährige Richard R. aus

Wiehe am 4. Mai d. J. mit ſeinem Perſonenkraft
wagen, an dem ſich ein Anhänger befand, unter
wegs war, ſprach er dem Alkohol reichlich zu. Jn
der Nähe der Station Querfurt-Weſt näherte er ſich
im angetrunkenen Zuſtand der geſchloſſenen Bahn
ſchranke, durchbrach dieſe mit dem Kraftwagen,
und dieſer blieb nebſt Anhänger in dem Augen-
blicke auf den Schienen ſtehen, als ſich aus der Rich-
tung Vitzenburg ein Perſonenzug näherte. Nur
durch die Geiſtesgegenwart des Schrankenwärters
wurde ein größeres Unglück verhindert. Dieſer gab
ſofort Notſignale und brachte den Zug dadurch noch
rechtzeitig zum Halten. Jmmerhin war einiger
Sachſchaden entſtanden. Als der Angeklagte dann
vom Bahngleis herunterfuhr, landete er im Straßen
graben. R. will zwar nur zwei Glas Bier und
wei Schnäpſe getrunken haben, doch die UnterPWehung einer Blutprobe, die ſofort nach dem Un

e vorgenommen wurde, hatte ergeben, daß ein
ehr reichlicher Alkoholgenuß vorlag. Der Ange-
klagte wurde zu drei Monaten Gefängnis verur-
teilt, während der Staatsanwalt vier Monate Ge
fängnis beantragt hatte.

Mitteldeutſche Rundſchan der M3.

Zwei tödliche Unfälle im Verkehr.

Leipzig. Jn der Nähe des Finanzamtes
lief die 68 Jahre alte Klara Dannhauer gegen
eine Straßenbahn. Die Frau erlitt ſchwere
Kopfverletzungen und verſtarb bereits auf dem
Transport ins Krankenhaus. Auf der Kreu
zung Reitzenhainer- und Kregel-Straße wurde
die 35 Jahre alte Radfahrerin Eliſabeth H. von
einem Laſtzug angefahren und ſchwer verletzt.
Die Verunglückte wurde ins Krankenhaus ge
ſchafft, wo ſie bald nach ihrer Einlieferung ge
ſtorben iſt.

Auf den Zimmergenoſſen geſchoſſen.

Staßfurt. Der Einwohner Otto Heſſe aus
Staßfurt verlangte nachts von ſeinem Zimmer
e einem ſlowakiſchen Staatsangehörigen,

eld. Als er den geforderten Betrag nicht bekam,
nahm er ein Terzerol und ſchoß den jungen Mannin die Bruſt. Zum Glück war die Waffe nur mit

Vogeldunſt geladen, ſo daß die Verletzungen nichtzu ſower ſind. H. iſt flüchtig.

England ohne Erz Frankreich ohne Kohle
Zerſtörte Grundlagen der engliſch franzöſiſchen Montaninduſtrie

Englands und Frankreichs Kohlen und
Eiſen verſorgung haben ſchon durch den bis
herigen Kriegsab entſcheidende Einbußen er
likten. Es fehlen England das ſchwediſche Eiſenerz
und die norwegiſchen Veredlungsmetalle ſowie das
belgiſch-luxemburgiſche und niederländiſche Eiſen.
Frankreich muß auf Kohlen und Koks aus Belgien
verzichten, und die letzte Woche hat mit der Be
ſetzung des x nduſtriegebieteseinen empfindlichen entſcheidenden Ausfall in der
eigenen Produktion gebracht.

Frankreichs ohlen- und Koksver-brauch liegt hen 70 und 80 Mill. Tonnen im
Jahre. den beſten Jahren hat Frankreichs Bergbau
davon ſelbſt 535 Mill. Tonnen gefördert. Jm vergangenen

ahre ſind es nicht ganz 50 Mill. Tonnen geweſen. Eslieb alſo ſtets ein infuhrbedarf von 20 bis 30 Mill.
Tonnen. So wurden 1938 insgeſamt 21,4 Mill. Tonnen
Kohlen und Koks eingeführt. Von dieſer Einfuhr ſind ſo
fort bei Kriegsbeginn 6,7 Mill. Tonnen, die aus Deutſch
land kamen, fortgefallen. Es folgten 1,5 Mill. Tonnen aus
Polen, und ſeit vierzehn Tagen weitere 6,1 Mill. Tonnen
aus Belgien und den Niederlanden. Da inzwiſchen durch
die Beſetzung des nordfranzöſiſchen Bergbaus rund 30 Mill.
Tonnen Frankreich nicht mehr zur Verfügung ſtehen, muß
alſo nicht nur der Ausfall der bisherigen
Lieferanten erſetzt werden, ſondern auch die Min

un Förderun g. Vertrags-emäß iſt England verpflichtet, 49,5 Mill. Tonnen des
ranzöſiſchen Kohleneinfuhrbedarfs zu liefern. Bisher hat
England dieſen Vertrag nie erfüllt. Sein Lieferanteil
überſtieg den Satz von 30 v. H. nicht. Auch jetzt wird Eng
land den Ausfall von 45 Mill. Tonnen Kohle nicht decken
können. Selbſt wenn der engliſche Bergbau dieſe frei
machen könnte, fehlt es erſtens an Kohlenſchiffen, um ſie
nach Frankreich zu bringen und zweitens liegen die Ver
bindungswege im Bereich der deutſchen Luftwaffe.

Empfindlicher noch als durch den Ausfall an Kohle
wird Frankreich durch den Ausfall der Koks liche
rungen aus Deutſchland, Belgien und Holland.
troffen. Dieſe drei Länder lieferten zuletzt 2,3 Mill.
Tonnen Koks. Die eigene Kokserzeugung W 1938 nur
knapp 6 Mill. Tonnen. Von ſeinem Koksverbrauch von
über 8 Millionen Tonnen iſt Frankreich mit gut einem
Drittel von der ausländiſchen Einfuhr abhängig. Um den
deutſchen Ausfall auszugleichen, hatte Frankreich einen
Erz und Koksvertrag mit Belgien geſchloſſen. Danach
wollte Frankreich an Belgien 6 Mill. Tonnen Eiſenerz
gegen 4 Mill. Tonnen Koks liefern. England ſollte nach
dem gleichen Vertrag von Belgten monatlich etwa 250 000
Tonen Stahl erhaltn. Belgien hat aber ſeine Lieferungen
ſchon in der Vergangenheit nicht voll erfüllen können, jetzt
muß Frankreich ganz darauf verzichten.

Frankreichs Eiſenerzeugung ruht auf einer eigenen Erz
grundlage, die auch nach dem Verluſt des Erzbeckens von
Longwy noch für eine Roheiſenerzeugung im bisherigen
Umfange von 8 Mill. Tonnen ausreichen würde. Da aber
inzwiſchen die nord franzöſiſchen Hoch öfen mit ihrer Er
zeugung von über 1 Million Tonnen im Kriegsgebiet
liegen, die Hochöfen in Lothringen mit etwa 4 Mill.
Tonnen nur noch beſchränkt arbeiten, ſo nützt r
das viele Erz nichts mehr. Dafür fehlt Englan 23 für
ſeine Hochöfen. Seine Hochöfen verbrauchten, in Eiſen
inhalt gerechnet, im vergangenen Jahre 6,6 Mill. Tonnen
Eiſen. Davon ſtammten 3,9 Mill. Tonnen aus eigener
Förderung, während 2,7 Mill. Tonnen aus dem Auslande
eingeführt werden mußten. Die Auslands abhängigkeit be
trägt alſo 41 v. H. Die ſchwediſchen und norwegiſchen Erze
bleiben jetzt ganz aus. Das ſind etwa eine Mill. Tonnen
Eiſeninhalt. Durch verſtärkte Lieferungen anderer Länder
ließe ſich ein Ausgleich ſchaffen. en Weltkrieg hat z. B.
Spanien fünf Sechſtel der britiſchen Eiſenerzeinfuhr ge
deckt. Aber jede Verſtärkung des Bezuges aus anderen
Ländern ſetzt genügend Schiffsraum und geſicherte Trans
portwege voraus.

„Lumpi“, ein Soldatenhund
Zum Thema „Der Soldat und das Tier“ erzählt

Uffz. Richard Bauer die Geſchichte des Hundes
„Lumpi“, der den Polenfeldzug mitmachte und jetzt
im Weſten „dient“.

Lumpi war unſer Kompaniehund. Er hat den
anzen Einſatz in Polen mitgemacht und mit
einem Herrchen, dem Spieß, Bunker beſichtigt,
Notbrücken ausprobiert und Juden das Arbeiten
beigebracht.

Er war alſo nicht einer von den gewöhnlichen
Kompaniehunden, die es mit der Dauer des Feld
zuges in Polen immer mehr gab dieſe reſul-
tierten aus den verlaſſenen Schoßhündchen der
polniſchen Damen o nein, ſo einer war Lumpi
nicht. Er hatte nachweislich ehrliche Eltern, und
ein Gehaben allein ſchon kennzeichnete ſeine
ariſtokratiſche Abſtammung. Er ſtammte aus dem
Hauſe derer „von Foxterrien“, alſo aus einem alt
eingeſeſſenen Hundeadelsgeſchlecht. Den Bräuchen
ſeiner Ahnen zufolge hielt er ſich aber nicht als
Hundeprinz bei der Kompanie auf, ſondern reiſte
inkognito unter dem volkstümlichen Namen
„Lumpi“, was ſeiner charakterlichen Stärke und
ſeiner Vornehmheit keinerlei Abbruch tat.

Er hatte inſofern eine charakterliche Stärke, als
er nichts fraß, was ihm von ſeinem Herrn aus der
linken Hand angeboten wurde. Sein Herr gewann
manche Wette, wenn er wettete, ſein Hund freſſe
nicht das leckerſte Stückchen Wurſt Der Wett-
artner machte die Probe, gab ihm ein StückWurſt was Lumpi mit größtem Appetit verſchlang.

Wenn nun ſein Herrchen ihm die Wurſt mit der
linken Hand hinhielt, ſchaute Lumpi verächtlich
ur Seite, ſelbſt Zureden ſeitens ſeines Herrn halfonn nichts mehr. Wenn der Partner ſeine Wette

beglichen hatte, ſtaunte er, wie gierig Lumpi nun
die Wurſt fraß, weil ſein Herr ſie mit der rechten
Hand gereicht hatte. Soviel von ſeiner charakter-
ächen Stärke.

Anſonſten legte er eine echt prinzliche Vornehm-
heit an den Tag; ſei es in ganz läſſiger Beachtung
eines nicht fürſtlichen Hundemahles, ſei es in ſeiner
angeborenen Menſchenverachtung ſelbſt, oder ſei es
in der Wahl ſeiner ſkandalöſen Liebesabenteuer.
Nur einen Menſchen beachtete er, nur einem
Menſchen war er mit aller hundeprinzlichen Hoch
achtung zugetan, ſeinem Herrn, dem „Spieß“. Bei
aller „ſpießlichen“ Strenge hing er doch mit einer
wahren Hundetreue an ſeinem Herrn und der Herr
an ſeinem Hund. Doch mächtiger als alle dieſe
Bande war ein z der verbot, einen Hund aus
Polen mit ins Altreich zu nehmen. Was tun?,
ſprach Zeus, der Herr Spieß. Der Abtransport
ins Altreich ſtand bevor. Lumpi war ja auch aus
dem Reich mit herüber gekommen. Alſo ward ſeine
Rettung beſchloſſen.

Der Spieß hatte eine geheime Unterredung mit
Unteroffizier Müller, der nach Breslau fahren
mußte zur Beſchaffung von Erſatzteilen. Das
einzige, was wir von der Unterredung hörten, war:
„Jawoll, geht klar, Herr Hauptfeldwebel!“
Andern Tags ſahen wir den Spieß alleine im
Revier „herumſtöbern“. Sein Hund fehlte, ſeit
Unteroffizier Müller nach Breslau unterwegs war.
Wir alle freuten uns, daß Lumpi uns erhalten
bleiben ſollte.

Unterdes fuhr Unteroffizier Müller gen Bres-
lau. An der ehemaligen Grenze mußte er halten.
e Zöllner war ſo frei, in ſeinen Autokoffer zu
ehen:

„Was iſt da in der Tonne?“
Die Pulsſchläge des Gefragten verdoppelten

ſich. Doch mit dem Bruſtton der Überzeugung ant-
wortete er:

„Feldfiltereinſätze!“
Die Tonne wurde herausgehoben, um die

Unterſuchung des reſtlichen Ladegutes zu ermöglichen. Bei einer emſig-aufgeregten Geſchaftigket

paſſierte es dem Unteroffizier Müller, daß er die
aufrecht ſtehende „Feldfiltertonne“ umwarf; darob
ging dieſe den Weg alles Runden und roillte ge
erkr gegen das e wobei derVerſchluß abſprang und ein ſchwarzweiß geflecktes
prinzliches weſen jaulend aus der ſo ge-
wordenen Hffnung der „Feldfiltereinſatztonne“
zum Vorſchein kam. Sie müſſen beide nicht geiſt
reich ausgeſehen haben, der Zöllner und Unter
offizier Müller, als ſie ſich fragend anſahen,
um einem verlegenen Lächeln Platz zu machen.
Dieſes Lächeln auf ſeiten des Zöllners war Lumpis
Glück und Müllers Freude. Lumpi mußte ſo herz-
erweichend gejammert haben, daß der Piper
Gnade vor Recht ergehen ließ und beide, Müller
und Lumpi, wohlbehalten an ihrem Beſtimmungs-
ort ankamen.

Als die Kompanie zwei Tage im Weſten war,
erſchien auch plötzlich Lumpi wieder auf der Bild
fläche: er trägt den Kopf nun höher denn je! Er
lernt ja jetzt auch engliſch, um dem „Tommy“ bei
der demnächſt ſtattfindenden „Deutſchrederei“ mit
hundeprinzlicher Vornehmheit auf engliſch einige
Verbindlichkeiten ſagen zu können. Iſt ſie nicht
whboliſch. die Unterredung zwiſchen Lumpi, dem

Hund und Tommy, dem Engländer? Jn den
Endungen ihrer Namen ſind ſie weſensverwandt,
ſollten ſie es nicht auch ſonſt ſein? Lumpi und
Tommy, wie ſchwer iſt das doch auseinander
zuhalten! Vielleicht iſt beides gar dasſelbe?!

Antrügliche Kennzeichen
Der Prinzregent Luitpold von Bayern

wurde, nachdem er, wie ſein Vater König Lud-
wig I. ſcherzend meinte, „militärpflichtig“ ge-
worden war, in das ſeinen Namen führende
erſte Artillerieregiment eingereiht. Er hatte die
Dienſtleiſtungen aller Grade durchzumachen.
Als Leutnant kam nun der Prinz eines Tages
an die Reihe, bei ſeiner Batterie den Jnſtruk-

tionsunterricht abzuhalten. Er hatte ſeine
Freude an den prächtigen Burſchen, die, ſtramm
und mit der derben Offenheit der natur
wüchſigen Gebirgsſöhne ihm ins Auge blickend,
ſeiner Fragen harrten.

Zu einem noch grasgrünen Rekruten ſich
wendend, fragte der Prinsz: „Woran erkennſt du
denn Seine Majeſtät den König?“

Treuherzig ſchmunzelnd erwiderte der Kano-
nier: „Ah, den Herrn Küni kennt a jeder glei,
auf hundert Schritt an ſein alten Huat!“

„Nun, man kennt den König ſchon noch an
anderen Dingen. Merke dir aber, wenn von
dem allerhöchſten Kriegsherrn die Rede iſt, haſt
du immer: „Seine Majeſtät der König“ zu
ſagen! Verſtehſt du mich?“

Bedenklich mit dem Kopfe ſchüttelnd, meinte
der Soldat kleinlaut: „Dös is mir z'viel auf
amol, dös merk i nöt ſo g'ſchwind!“

„Nun, woran erkennſt du denn den Herrn
Oberſten unſeres Regiments?“

Mutter Natur hatte den Oberſten, einen
Freiherrn v. Zoller, etwas ſtiefmütterlich be-
handelt, denn ſie hatte ihn mit einem Blähhalſe
bedacht. Der Kanonier antwortete alſo: „Den

Oberſten kennt ma glei an ſein Kropf
außa!

Der Prinz konnte das Lachen nicht mehr
unterdrücken. „Nun möcht ich noch wiſſen“, rief
er dem Rekruten zu, „woran du mich erkennſt?“
Die Lippen des Kanoniers verzogen ſich zu
einem überlegenen Lächeln und er erwiderte:
„Dös brauch i nöt erſt z'ſag'n, dös wer'n Sö
ſelber am beſten wiſſ'n!“ F. Silbereisen.

Churchill beim Photographen.
Churchill ließ ſich photographieren. Anſcheinend

braucht er einen Auslandspaß. Der Photograph
putzte die Linſe:

„Bitte jetzt etwas freundlicher!“
Churchill brummte: „Sie leſen wohl keine

Zeitungen!“
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1. 5pV. Jena-- Pf. Osnabrück 2:2
Anentſchieden im halliſchen Großkam pf Fußball in allen Mitte Klaſſen

Rund 4000 Zuſchauer wohnten in Halle dem Bfe. e Halle 1:2 (0:1).Meiſe ſgaſe Veuſ hl e 1. éps. eng und Sch Weißenfels Halle 58 0:2 (0:3).
Sportbezirk Jahn:dem VfL. Osnabrück bei. Es war ein Kampf im beſten

Sinne des Wortes. Von der erſten bis zur letzten Minute. Preußen Merſeb. TSG. Bad Zuerznterg 3:0 (0:0.)
Jena war techniſch den Niederſachſen überlegen, komnie aber im Sturm viel zu eng und zuviel und ver S. e e echt b.1 (5:0).

das r auf Flothos Tor egenſatz hierzu Epergau Wallendorf 1:3 (0:1);fackelte Osnabrücks durchſchlagskrä turm nicht Lügen Värrend d 6:2 (8:1); Li.
lange, ſo daß es beim Halbzeitpfiff 1:0 hieß, obwohl die 5:1 (8:); Negmark Sqaſſtadt 4:1
J überlegenheit und die gegebenen Torchancen eher 1:); en Merſeburg I 1:3 (0:0);einem 2:0Sie Ware entſprochen hätten. L Reſ.Osnabrück ne er Halbzeit einen zweiten olg er vie e h h ä oſt Halle gegen
zielte, bedachte Jena den Ernſt der Lage. Bachmann er e u 5:3 (0:9).

den chließlich nach er ſchönen
orlage n den Ang gegangenen Werner zweiMinuten vor dem Wöyſiſf auch das 2:2. Ein knapper Seg r Sport Pr. 4 204

r eng hätte den Leiſtungen beider Gegner eher ent e u z i 3 un

7 raunsd i s 2 30:20 i410Die Aufſtiegsſpiele zur Bereichsklaſſe Mitte haben be Wumort 12 6 6 40:32 12:12
ortung Magdeburg müßte ſich zu Hauſe dem R 7Apolda knapp beugen, der nunmehr die beſten Aus re Merledu 18 5 2 6 10:52 318

ſichten hat, ins Oberhaus aufzuſteigen. Denn bereits Großen es i 3 6 m c
zwei Punkte ſind hier ein r der ſchwer ein
884 Wo da ja nur drei Mannſchaften am Rennen Tabelle Sportgan Halle Merſeburg.

eiligIn den Pflichtſpielen des Sportbezirks Jahn (Merſe- Serr hen Seis 3 7 B.
burger Abteilung) geht es langſam aber ſicher der f. Merſeburg 186 8 4 3 43:25 20:10
Meiſterſchaft näher. Preußen Merſeburg brachte es fertig, a lle 15 6 6 4 40924 1713die Dürrenberger TSG. einwandfrei F. W und t itterſeld 13 4 23 8 19027 1s
nimmt nun die führende Stellung ein. Laſſen die Schwarz h 7 334Seißen nicht mehr nach, ſollten ſie als ernſthafteſter Sarg Gelb Veitenfeis 14 4 109 10946 85.20
Meiſterſchaftsanwärter angeſehen werden dürfen. Tuß. Babentel i i 2 10 13.61 422

e Zahlen vom erſten Juni-Sonntag:

Sportbereich Mitte: r1899--Sportfreunde Halle 4:2 (3:0).
Vacker Gera--Thüringen Weida 2:1 (1-1). Den Heldentod für das Vaterland ſtarb der bekannte
Krick.Vikt. Magdeburg--L2ufthanſa Berlin 1:4 (1:4). Mittelſtürmer des 1. SpV. Jena Schulſchefſki. JmSC. Planitz--1. SpV. Gera 5:1 (1:0). eſtrigen Meiſterſcha Spiel F. Halle trug g. e wn ft

na Leipzi eſgr 05 3:5 (1:1). enat aus dieſem Anlaß Trauerflor. Der Kampf wurde
Aufſtiegsſpiel zur Bereichsklaſſe: für eine ſtille Gedenkminute unterbrochen. Gefallen iſt

Fortuna Magdeburg--SC. Apolda 3:4 (2:1). ferner Kurt Rie mer (Boruſſiag Halle). Der Mittel
äufer des 1. SpV. Gera, Wollenſchläger, iſt imSportgau ß Je Wruiie de r g:

Sportv. Zeitz Boruſſia Halle 5:0 (3:0). Weſten ſchwerverwundet worden.

Preußen Merſeburg klar in Tabellenführung
Mit 3:0 (0:0) wurde die TSG. Bad Dürrenberg ſicher geſchlagen

Rund 800 Zuſchauer hatten ſich eſtern auf dem Franzke, Däne, Wans, Semper. Zu bemerken iſt noch, daß
Preußenplatz eingefunden, wo ſich mit Preußen Merſe das Spiel bis 20 Minuten vor den Ab fiff noch 0:0 ſtand.

bur d Alle drei Treffer waren unhaltbar für den recht guteng und TSG. Bad Dürrenberg die beiden Mannſchaften Sarrenkerger wer e Ehremot r ugegenüberſtanden, die für die Abteilungsmeiſte in jungenFrage kommen. Lange et die Darrenbee er C alen am t e. „eewa:
bis ſie vor acht Tagen an Beuna ſtrauchelte. Nun e e 3 un S eher W

unterlag ſie auch gegen unſere Merſeburger Preußen, guter und erer Torwart Buſch techtzeitig
die damit an die Spitze der Tabelle gekommen ſind und ab. Schiedsrichter war BöhmeWeiſe Halle, der umſichtig

Ausſichten haben, die Meiſter Jeaft zu erringen. leitete.
Glatter 6: 0Sieg Veunase geſtrige Kampf e b 7 en r r arg

ichen Grenzen. Jn der torloſen erſten Halbzeit eltenn Sportring Mücheln ließ zuletzt ſehr nach.
Jn der erſten it hielt Sportring MBeuna wace d in p. dte e

beide Rivalen nervös und ohne viel Zuſammenhang.

Immerhin boten ſich den Preußen die beſſeren Torgelegen inrer nur 1:0 für Beuna. Kue in hatte des

ekfehlte es diesmal aber an der ſonſtigen Gefährlich ren aber Sportring tmkeit. Nach dem Seitenwechſel führte ein von Fran zke Zeye irre Runhaltbar verwandelter Handelfmeter zum „1. Tor für die orhielt. Jmmerdin er des Treffen im Rahmen des
Gaſtgeber, und von dieſem Augenblick an lief deſſen Spiel Erträglichen. Jftiger, Stief und Mälkoer zeich

heiten, die jedoch unausgenutzt blieben. Dürrenberg ver
ſuchte es, mit Steilvorlagen den a zu überrennen, c hi

o

zügiger und druckvoller. neten je zweifach in die Liſte der Torſchützen ein.
Jnnerhalb zehn Minuten ſtand der Kampf 3:0; Zweite Mannſchaften 7:2 (3:2).
g. e r Dän r und Vinei Tor der neueehr gute Halblinke Wans früher Düſſeldorf), der über Weißen untertn r t den e eeußen ſpielte m rſa r den a t tun,teider aber verletzten Nittellauſe Heinz, für a e e a mwurden von den „Löwen“ t ngler

Torwart Reiter hielt wieder ſehr gut. verſcho

Der 99er Angriff endlich erwacht!
Ein Merſeburger Sieg: SpV. 1899 ſchlug Sportfreunde Halle 4:2 (3:0)

Dieſes auf dem er Plat brachte bewegen, bis der Ball geſtoßen iſt.“ Wie ein Schieds
eine r angenehme UÜberraſchung: die An richter erläuternd dazu demerkt, iſt dieſer Satz durchaus
f5 iffsrei 5 des Sportvereins ſpielte, kämpfte und wörtlich auszulegen. Der Torwart darf ſich nur nicht mit
ch o 5! Sie ſpielte in der Beſetzung: Braumandl, Theiß, den Füßen auf der Linie hin und her bewegen, es iſt ihm

Roßburg, Raul und Plaul recht gut und ſtellte die aber wohl eriaubt, den Oberkörper zu wiegen, in den
„Veilchen“ Verteidigung vor ſchwere Aufgaben. Knien zu wippen uſw. ſolange er mit den Fußſohlen den
Nach einer Viertelſtunde fiel das 1. Tor, als Mittel vor dem Pfiff des Schiedsrichters eingenommenen Platz
läufer Ullrich eine gute Vorlage nach rechts gab, die dann nicht verläßt. Die Schiedsrichter ſind an ewieſen, dasvom Halblinken Raul eingeſchoſſen wurde. Den 2. Treffer z. Uusſü des t J n
erzielte Linksaußen Plauſl mit einer ſehr guten Schuß v our rung z erſtoßes erſt zu 7leſſtung. Dieſer Treffer knallte unhaltbar in die rechte Ecke. wenn der Torwart, mit den F e eine ruhige Haltung
Kurz vor dem Seitenwechſel trug ſich auch „Gecke“ Roß eingenommen hat. Bewegt er nach dem Pfiff, aber

vor dem Stoß, mit den Fißer auf der Linie, ſo muß der
nca P uſpt r Zyaergen en Weh alter e u wieu elte er ſeinen Gegner un oß aus eter edsi e e n e n e wehen ehe wenn en enn den u eredlich und verdient erkämpft. Anders wurde es nach nicht zu einem Tor führte.

dem Seitentauſch. Die Sportfreunde kamen beſſer ins
Spiel und holten auf. Ein Kopfball von Godau und

zuverläſſig Weiſe ſtand. In der Verteidigung wirktenFranke-Günderoth und der Sturm war beſetzt mit Albrecht, fen.

ein von l der t delfmet d t t Nenſgod 5 e g n n 90 hatte euer Lützener Sieg!
Mühe, ein Unentſchieden zu verhindern. Hervorragend Eintracht gewann über Dürrenberg d 632 (331).
arbeitete hier die Merſeburger Verteidigung. Jn de n 3Schlugminuten eroberte ſich 99 wieder die Intttative und Winden e fette Amwer, fgiren Kampfe kubrtendie Lützener in der erſten Haldzelt dereits m 0,ein viertes Tor, das der Halblinke Raul en kurz u der Pauſe r d verwan e
den verdienten Merſeburger Sieg ſicher. chterSchönborn (BVfL.) leitete ſehr umſichtig. ertit n. n w. akten die

Gäſte ihr Pulver vorſchoſſen. Lützens Sturm ſchoß nochReden tapttulterte in Hzunart Se e e e ne en
et ſich Reichsbahn Merſeburg die erdenklichſte 8ühe gab, das Ergebnis zahlenmäßig erträglich zu ge

talten, kamen die Gäſte nicht an die Leiſtungen der gut
n Fahrt befindlichen Neumärker ran, die man gegen-
wärtig mit zu den m t r Mannſchaften m BezirkTr zählen muß. ange (3), Scheibe (2),

anig (2), ſowie Hoßfeld und Bitiner warendie Torſchützen. Die Merſeburger kamen durch einen ver Nun iſt die Zeit des wieder gekommen.
wandelten Elfmeter zum Ehrentreffer, den ſie auch ver Wohl der volkstümlichſte von dieſem iſt der Schwimm

dient v jelte mit S r r z e xeißen Tagen en en Fluten zu tummeln.pergau ſpielte m rſatz ind es viele, die dem Schwimmſport ſeutbleiden Sie gil
Wallendorf ſiegte 3:1 (1:0) über SpV. Spergau. esz, für dieſe Sportart werben. Darum trat am

Auf efgenem Platze mußte SpV. ZpeLgan drei Erſatz Sonntag d er Merſeburg im NSRL. mit einerleute einſtellen, was ſich vor allem im Slurm bemerkbar t erbeveranſta tung im Parkbad an die OffentPacnte- der a beſten ne unausgenutzt ließ. lichkeit. Für dieſe ſette ſich beſonders der Sporiwart
Dabei hatten e re Baſchin ein, dex die mühevolle Vorarbeit mit treuenerobert. Wallendorfs

Tor wurde durch einen Schnftzer des Spergauer Torhüters
erleichtert. Beim Stande von 3:0 kamen die Gaſtgeber
zum Ehrentor. Der Kampf blieb immer anſtändlg.

ut, in l leiſtete. lretr. recercroarbßere E Gäſte zu faſſen.
ttkämpfe waren ausgeſchrieben; die KäSieg der Platzbeſitzer ſtellten Halle ö hunn e Luebv.

Tollwitz--Großlehna 4:2 (1:0). die Merſeburger Schwimmerſchaft. Es wurden ganz be
Jn Tollwitz kam der Plaßzbeſitzer zu einem verhältnis ne V g4 b al en

mit Feuereifer bei der Sache, es manſcypio, Dite tag aiſt nehr tapferen erſtand leiſteten. Dabei verſchoſſen diee 79 n Der Kampf wurde in ws t t. n taritterlicher eiſe durchgeführt. m 3MeterBrett rvfe. Merſeburg Reſerve ſiegte mit 6:4 (1: über 89 Kl. 2 fand beſonders reges 2 es wurden gute
Sportfreunde Halle Reſerve, die nur mit 9 Spielern an ſtungen geboten. Das zwiſchen Merſe
etreten waren. Die Merſeburger operierten oft viel zu burger Schwimmerſchaft un e 92 brachte viele
eichtſinnig, ſonſt wäre der Sieg klarer heräusgekommen. pannende e Hallenſer pielten meiſt über

Torwart beim Elfmeter egen, wenn auch die Merſeburger tapferen Widerſtand
leiſteten. Halle 02 ſiegte verdient mit 4:8. e

Die vor kurzem in Kraft ger neue Elfmeter- Kampf bildet den Abſchluß der wohlgelungenen Veranſtal
regel im Fußball wird vielfach dahin ausgelegt, daß der
Torwart völlig unbeweglich ſtehenbleiben muß. Dieſe Auf
aus trifft nicht zu. Der entſprechende Teil der Regel 14

utet: „Der gegneriſche Torwart muß auf ſeiner Tor
knie zwiſchen den Torpfoſten ſtehen, ohne ſeine Füße zu

Fehlſtart

tung, die hoffentlich auch unter den
Schwimmer geworben hat.

Nach einer Pauſe, in welcher das Wettkampfbüro
fieberhaft arbeitete, um die Stegerliſte zuſammenzu
ſtellen, die Siegerurkunden anszuſchreiben, fand

uſchauern viele

2 mehr an Rundenſpielen der H

Merſeburger Zeitung Seite 7.

Die Deutſche Fußballmeiſterſchaf
Nur Berlin und Schalke 94 ſind noch ungeſchlagen

Die Ergebniſſe der geſtrigen Spiele zur Deut
ſchen Meiſterſchaft ſind:

Union Oberſchöneweide--BVfL. Stettin 3: 1.
Borwärts Raſenſport Gleiwitz--Rapid Wien 2:2.
1. SpBV. Jena Vf. Osnabrück 2:2.
Dresdner 5 imsbüttel Hamburg 0: 0.
1. FC. Rürnberg--Kickers 1 0.n Kickers Waldhof Mannheim 1:2.

ur noch Union r und Schalke 04
W ohne Punktverluſt, während Rapid Wien und

r Dresdner SC. ihr Minuskonto durch ihre Un-
entſchieden erſtmalig belaſtet haben. Ohne Sie
ſind noch VfL. Stettin, NSTgde. Graslitz, Kaſſel

n er h Ahrt gach wi de
n der Gruppe n e vor derDresdner Se mit 5:1 P. vor Eimsbüttel

3 3, Osnabrück 3: 5 und Jena 3:5. Osnabrück
das beſſere Torverhältnis und rangiert aus

ieſem Grunde vor unſerem MitteMeiſter.

De Nit We u e de v r 7utſchen Fußballmeiſter am 9. Jun geſetzt.wen S die lautet: Königsberg Union Ober

NSTG. Graslitz Vorwärts Raſenſport
eiwitz, 1. SV. Jena Eimsbüttel Hamburg, Vfe. Osna

brück Dresdner SC. in Hannover, SC. Schalke 04 S
r Düſſeldorf in Leipzig, Mülheimer SC.—SC. 03

e in Fulda, SV. Waldhof-Mannheim--Stuttgarter
Kickers, Offenbacher Kickers--1. FC. Nürnberg in Frank
furt a. M.

eweide,

Fußball im Reiche
s43 Poläzei Chemnitz Turag 99 Leipzig 5:5;

SV. Planttz--1. Gera 5 1; Tura 99 Leipzig 4
Polizei-SV. Chemnitz 0 3; Fortung Leipzig gegen SV. 65
Deſſau 3 5; Sportfr. 01 Dresden--BB. 608 eißen 41,
Guis Muts Dresden --SpVg. Dresden 4: 1; VfB. Leipzig

1 1. Riederrhein: nlene Eſſen (Pok.-Sp.) 3 1; Turu elHerne (Pok.-Sp.) 3: 4; Union Krefeld
99 Köln (Pok.-Sp.) 4: 3; Rot-Weiß Ober

auſen FC. 04 Schalke (G.-Sp.). 0 1. Mititelrhein:
hönix Ehrenfeld--Köln-Sülz 07 3 6; VfR. Köln gegen

Bayer Leverkuſen 3: 2. Säüdweſt: Turag Ludwigshafen
VfR. Fran ten 3 1; Wormatig Worms--BfL.eckarau 3: 3. aden: v Mannheim TSG. 61

Ludwigshafen 3: 0. ü berg: tuttgarter SC.
gegen SV. Feuerbach 2: 3. Bayern: SpVg. Fürthegen Wiener Sportklub 2: 1; BC. Augsburg WienerSporteind 6.

Aus dem Lager unſerer Jahn-Handballer
Soldaten ſpielten Handball

TuSpV. Leung komb. gewann 11:6 (5: 2).
Eine Soldaten Handballmannſchaft ſpielte im

JeungStadion und wurde glatt geſchlagen. Jmmerdin
hinterließ ſie einen recht guten Eindruck. Nur fehlte es
noch, da die (ſehr ſchnelle) Elf neu zuſammengeſtellt
worden iſt, am nötigen Zuſammenhang vor allem im
Angriff, der zu eng kombinierte. Leunas kombinierte Elf
gewann ſicher. Beſonders erwähnt ſeien die hervorragen
den Leiſtungen des Mittelſtürmers Sperling. Der
„Spatz“ war der beſte Mann auf dem Felde. Er ſorgte
auch dafür, daß Leunas Angriffe weitmaſchig vorgetragen
wurden. Leunas Torſchützen: Steiner (Franz) 6,
Sperling und Ditberner (je 2) und P. Mälker
Bei Leunga ſpielte wieder einmal Dan ter mit, und zwar
mit gutem Erfolge als Mittelläufer.

Kaynas Angriff war beſſer
Möckerling unterlag Germanig mit 3:5 (1: 3).

Jn dieſem Pflichtſpiel hatte Möckerling mindeſtens
ebenſoviel Torchancen wie die Kaynger Germanen. Doch
verſtand es der r nicht, ſie er KaynasSturm erwies ſg als der beſſere, was den Ausſchlag für
den Sieg gab. Ver Frankleber Schiedsrichter pfiff gut.

Unvollſtändige Mannſchaften
ATV. Merſeburg ſchlug Reipiſch 12 8 (5: 0).

Zu dieſem tzurhcha tskampfe traten deide Mann

e i nAber die 9 Rothofen kämpften hervorragend.

in Führung, dann trat Retpiſchs
erzielle den Ausgleich, aber

erſeburger den Führungs
noch ein

Mit 3:0 ging ATP.
elfter Spieler ein. Reipiſ
immer wieder erzwangen die
treffer. Kurz vor Halbzeit trat beim ATBV.
Spleler ein. Mit 5:4 für ATV. wurden die Seiten ge
wechſelt. Nach der Pauſe hatte m Reipiſch etwas
mehr vom Spiel, aber ATV. ſchoß die Tore.

Frankleben Turnierſieger in Beunga

Merſeburg Kötzſchau 4: 24 (2: 14). Die
Merſeburger mißfielen durch ihre luſtloſe Spielweiſe.
Endrunde: Kötzſchen-Beung-Frieſen Fr 7:7(4 4). Den Turnlerpreis gewannen durch dieſes Unent-
ſchieden die paen Gäſte aus Frankleben. Der Endkampf
brachte wirklich hervorragende Leiſtungen. Die Kötzſchen
Beunger mußten leider geſchwächt in dieſen Kampf gehen,
da drei Spieler das Bannſpiel Merſeburg-- Halle mit be
ſtreiten mußten.

Jm Handballſpiel ſiegte Bann Halle mit
16:12 über die Bannmannſchaft Merſeburg.

Deutſche Kandballmeiſterſchaft
Jm Kampf um die Deutſche Handballmeiſterſchaft gab

es eine Anzahl Ausſcheidungsſpiele, die
ſolbeng rn a v DanzigNeufahrwaſſer 11:8

DanzigNen er 11:(6:5); u es. Stettin RTV. Berlin 2:11
1:6); LuftwéSV. ReineckeBrieg-- Leipziger Sport
freunde 4:8 (3:2).

rund e: AT

Deuiſche Jugend ſpringt in die Breſche
„Jugend ſpringt in die Breſche“, das iſt der Leianet g getroffenen Vereinbarung zwiſchen der Reichs

jugendführung und dem NSRV. In der Vereinbarung
wird veſchloſſen, den 16 bis 16jährigen HitlerJungen
in Zukunft die Teilnahme an den Wettkämpfen der
Seniorenklaſſe zu erlauben. Ausſchlaggebend hierfür war
die Erkenntnis, daß auch unter den erſchwerenden Um
ſtänden der Kriegszeit die Fortſetzung des Sportbetriebes
in vollem Umfang gewährleiſtet werden muß. Es iſt u. a.
feſtgelegt worden, daß die Jugendlichen des älteſten Jahrganges, die zwiſchen dem 1. September 1920 und dem
30. Auguſt 1921 geboren und noch nicht aus der ent
laſſen ſind, mit ſofortiger Wirkung an Jugendwettkämpfen
nicht mehr teilnehmen und ihren Leiſtungsſport am 2. und
4. Sonntag in der r n durchführen. Hitler

ungen, die grundſätzlich für die Rundenſpiele der erſten
erelnsmannſchaften des NSRL. freigegeben ſind, können

teilnehmen. Am
daß dieluß der Vorſchriften wird darauf

ezemberrigkeit zur HJ. nach dem Geſetz vomer e per deutſchen Jungen iſt, und daß
die Vereine nur ſolche Jugendliche aufnehmen können, die

der HJ. angehören.

Bezirksmeiſterſchaften der Schwerathleten.

Der Bezirk Wartburg führt am 16. Juni ſeine erſten
KriegsEinzelmeiſterſchaften der Schwerathleten in Gotha

durch. Zur V alle m wieRingen (griechiſch röm Krakrn ewichtheben
(olympiſcher Dreikampf), Raſenkraftſport, Dreikampf (Ge
wichtwerfen, Steinſtoßen und Hammerwerfen), Fudo und
Kunſtkraftſport. Ferner ſoll ſich nach Möglichkeit jeder
Verein an den Rundgewichtsübungen und am Tauziehen
beteiligen.

m Tennisländerkampf gegen Ungarn vertreten Rolf
Göpfert, Engelbert Koch und Georg von Metaxa die deut
ſchen Farben. Heinrich Henkel und Roderich Menzel ſind
unabkömmlich. Der Länderkampf findet vom 7. bis 9. Juni
in Budape att.Der e z Weltmeiſter e Rütt betätigt ſich
auch in dieſem Sommer wieder als Lehrer unſerer Rad
ſportamateure. Er wird ſein Trainingsquartter in Frank

Werbeſchwimmfeſt in Merſeburg
Hervorragende Veranſtaltung am Sonntag im Parkbad

Siegerverkündung und ehrung ſtatt. Mit einem Sieg Heilwutte die würdige Stegerehrung beendet.

Die Ergebniſſe:
50-MeterKraulſtaffel für HJ., Kl. Anfägger: 1. Halle 02:22,3 Min. 2. et 4 er Männer, Kl. 4: 1. Halle 02 2:20,2; 2. HTSV., 2:38,9.
100-Meker-Bruſtſchwimmen für Kl. 3 und

Kl. 33 1. Ruth Wiedenbeck, Halle 08, 1:54 2; Kl. 41. Friedel Gebhärd, Halle 02, 1:53, ioo-eter Bruſt
ür vom. Kl. 2a und b, Kl. A: 1. Jrmgard

Star, HTSB., 1:650,9; Kl. Ba 1. ULucie-Irmgard Riedel,Tor o 2. viſ ter o rie.ruſtſ men c 5 r nfän A und B:1. Jnge Sqhultze, HTSV., 2.10,“; Ki. B. 1.
Grimm, Halle 3:00; 2. Orſel Mieth, HTSV.,e; v. grnelete Sieber, KTSV., 2.13,5; 4. Edther, 2:26. 100- eier-Beu ſchwimmen a

J., l. 2: 1. Alfred Merkel, M S., 1:40. 1o0 Mruſtſchwimmen für HJ., Al. Auf nger A W B, Kl. Ai
1. Heinz Pöllner, Halle 02, 1:49,4; erner Huber,
MSS., 1:54, 8. Gerhard arkgraf, MSS., 188,6;
4. Klaus Wolny, MSS., 2:04--, Kl. B. 1, EberhardT Halle 02, 198,4. a ter net gwin men

riede

1:38,4.

r tn Kl. 9: 1. Böttcher, Halle 1:41,8;

ſ h i u hn 1 1. ansUe 02, 1:45,4; 2. Hans Hirſch nes
mannWeitere Ergebniſſe laſſen wir folgen.

Rudolf Harbig wird vorausſichtlich am reichsoffenen
Sportfeſt des SC. Charlottenburg am Funi teilnehmen.
Weiterhin wird damit gerechnet, daß Nedermann, Scheu
ring, Linnhoff, Hamann, Kaindl, Wi Eberlein, Feller
mann, Blask, Hein und Stöck an den Start gehen.

6, Oktober findet dann noch ein neues

furt (17. bis 23. Juni) und München (26. Juni bis
4. Juli) i Aipenſahrt 29, vr en vom 28. zum30. Funi werden 20 Fahrer zugelaſſen, die im Laufe der
nächſten Zeit vom Reichsfachamt ausgewählt werden. Bei
der Rundfahrt durch Ungarn vom 26. bis zum 30. Juni
Wer Richter, e ttſteiner und Keßler die deut
chen Farben vertreten.

Einen d Sieg gab es durch HürtgenDi er im Sechstagerennen von Buenos Aires mit drei
Runden Vorſprung gegen Chriſtenſen (Dänemark)Mathis
der Weg und den Belgiern Huys-Deneef. Gottfried
ürtgen fuhr in ſeinem bisher 70. Sechstagerennen ſeinen

10. Sieg heraus.
Das VI. Hanns Braun Sportſeſt wurde vom

17. Auguſt auf den 12. Juni vorverlegt. Es v
eines der größten VLeichtathletiſchen Ereigniſſe in dieſem
Sommer zu werden; werden die beſten deutſchen, ita
lieniſchen und ungariſchen Athleten am Start erwartet.
Einer der Höhepunkte verſpricht das Zuſammentreffen
unſeres Weltrekordlers Rudolf u mit dem 3000-m-
indernisLaufmeiſter Ludwig Kaindl (München) über

1000 m zu werden.
Ein der Meiſterſchwimmer iſt am 30. Juni in

Leipzig geplant. Es wird mit der Teilnahme faſt allerdenten Meiſter, wie Joachim Balke, Heinz

Hellmuth Fiſſer Werner Plath, 2 owſn,
ß, v. enHeinz Gold, Ruprecht Köninger, Erhard

brech u (ſhlandyreis der Dreijähr rohßen Deu re rigenam uni in Hambur z zur Zeit noch 36 Wege

r tigt. Urſprünglich waren 396 Pferde gemeldet
worden.

Wieder Steherrennen in rt. Die rter Rad
rennbahn n am 23. Juni wieder große errennen
über 100 Kilometer (26, 25 und 50 Kilometer) durch, für
die Mete, Stach, Lorenz und der Däne Danholt ver
pflichtet werden.

BSV. 92 im HockehyEndſpiel
m einzigen Vorſchlußrundenſpiel zur Degehn ierſheſt e r Veriner 82

ber den Uhlenhorſter ge. überlegen mit 7:2 (8:0) Toren.
Die Schlußrunden der Männer und Frauen um die

Deutſche r werden am 16. Juni auf dem
Berliner Reichsſportfeld veranſtaltet. Bei den Männern
be ſich der Titelverteidiger TV. 57 Sachſenhauſen und
er Berliner SV. 92 gegenüber. Jm erſten Titelka

rauen ſind die Würzburger Kickers und der 8
eiß Berlin die Gegner.

Wieder 100 000 Mark
im „Großen Preis der Reichshauptſtadt.

Der „Große Preis der Reichsha t“ am 15. Sep
tember in wird mit Rückſicht auf den Erfolg,
den der UnionKlub mit ſeinen letzten Veranſtaltungen zu
verzeichnen hatte, wieder in der alten Preishöhe von
100 Mark ausgeſchrieben. Außer dieſem, unter der
Schirmberr von Generalfeldmarſchall Hermann
Göring ſtehenden Rennen ſind weitere Preiſe öht
worden. Davon betroffen wurden r 14 Renniage
in der Zeit vom 4. Juli bis zum 15. September, und die
dafür aufgewandte Summe beträgt 70 000 Mark. Am

roßes Zwei-
vgrrgnen, das WilamowitzRennen, das mit

000 Mark, davon 15 000 Mark dem Sieger, aus
geſtattet iſt und über 1600 Meter führt.

7. Reichswettkampf der MotorHJ.
Der 7 Reichswettkampf der Motor-HJ. findet am

28. Juni bis r in Goslar als einzige kraft-
ſate e e Veranſtaltung des Kriegs

der
Rot

ahres 1940 ſtatt. Selbſtverſtändlich wird die Fahrt
n einem den Kriegsverhältniſſen angepaßten Rahmen
durchgeführt, was in der Hauptſache ſchon dadurch zum
Ausdruck kommt, daß nur Kleinſtkrafträder mit

r Brennſtoffverbrauch zugelaſſen ſind.
Die Fahrt. offen für Dreiermannſchaften und Einzelfahrer
der Jahrgänge 1920/22, ſieht einen Sport und Wehr
wettkampf mit ſechs m üfungen Wie die eigentliche
Geländefahrt vor, bei deren Abwicklung ebenfalls eine
Rethe von Teil und Sonderprüfungen zu erledigen iſt.
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Rühreier
Als ich geſtern die Wohnung meines Freun-

des Fritz betrat, wehte mir ſchon am Eingang
der angenehme Geruch von etwas Gebratenem
entgegen. Na, dachte ich, der Junggeſelle ſchmwort
ſich mal wieder was zum Eſſen zurecht. Und
richtig: Fritz ſtand am Gaskocher und rührte
in einer Pfanne herum, in die er drei Eier
geſchlagen hatte.

„Das iſt ein Leben“, meinte er, auf die Eier
in der Pfanne deutend. „Man merkt gar nicht,
daß wir mitten im ſchlimmſten Krieg ſtehen.“

„Das ſehe ich, daß du fett lebſt.“
„Ja, weißt du, ich muß mich beeilen, die Eier

alle zu eſſen, die mir zuſtehen. Jn den letzten
Wochen habe ich jedesmal drei Eier bekommen.
Meine Nachbarin, die Frau Meier mit weichem
Ei, hat eine Familie von vier Perſonen. Sie
bekam jedsmal zwölf Eier. Sie meinte, ſie

früher niemals ſo viel Eier gekauft, als
jetzt.“

„Die Frau hätteſt du aufklären müſſen.“
„Wieſo denn aufklären, die Eier ſtehen ihr

doch nach den Lebensmittelkarten zu.“
„Muß denn Frau Meier Eier kaufen, nur

weil ſie ihr nach den Karten zuſtehen
„Das nicht gerade.
„Na ſiehſt du. Und du handelſt auch nicht

richtig. Du bekommſt doch die Eier nicht, um

ElterntReiht Eure Kinder ein in der frohen
Gemeinſchaft kleiner Jungen und Mädel
im Alker von ſechs bis zehn Jahren

Die Kindergruppe
der NS.-Frauenſchaft und des
Deutſchen Frauenwerkes rufk!

ſie alle ſofort zu eſſen. Haſt du ſchon mal da-
von gehört, daß man Eier einlegen kann?“

„Das ſchon. Man kann ſie mit Garantol,
Waſſerglas oder Kalk konſervieren.“

„Jch kann dir nur raten, lege die Eier, die
du übrig haſt, zurück für eine legearme Zeit,
in der die Eierzuteilung nicht ſo großzügig iſt.

„Wenn du. meinſt, daß das nötig iſt, will
ich die nächſten Eier aufheben und auch Frau
Meier darauf aufmerkſam machen, daß es rat-
ſamer iſt, damit zu ſparen.“

Wem gehört das Damenrad?
a. Schkopau. Am 14. Mai wurde unter einer

Brücke zwiſchen Ammendorf und Schkopau ein
Damenfahrrad gefunden. Das Fahrrad iſt bei der
Kriminalpolizei in Halle, Polizeipräſidium, Zim
mer Nr. 321, ſichergeſtellt. Der Eigentümer wird
gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei zu melden.

Es wurde gern gegeben!
i. Knapendorf. Die dritte Sammlung für das

Deutſche Rote Kreuz erbrachte in unſerem Orte den
Betrag von 200 Mark.

i. Bündorf. Die Sammler für das Kriegshilfs-
werk für das Deutſche Rote Kreuz konnten insge-
ſamt ein Aufkommen von 89,70 Mark verzeichnen.

i. Dörſtewitz. Der Appell an die Volksgenoſſen
zur Spende für die verwundeten Soldaten hatte
einen nachhaltigen Widerhall. Es kam der anſehn-
liche Betrag von 258,70 Mark bei der Hausſamm-
lung zuſammen.

Leunger
Dienſt- und Veranſtaltungsplan

im Monat Juni 1940.
rd. Leung. Ortsgruppe Leuna-Mitte:

Montag, 3. 6., 20.30 u Muſikſaal Siedlungs-
ſchule: Arbeitsgemeinſchaft weltanſchaulicher
Schulung (Pg. Dr. Bünger). Sonntag, 16. 6.,9 Uhr, teßſtand Kreypau: Schießen der P. L.
aller drei Ortsgruppen. Montag, 17. 6., 16 Uhr,
Feierabendhaus: Mitarbeiterinnenbeſprechung der
NS.-Frauenſchaft. Mittwoch, 19. 6., 20 Uhr,
Feierabendhaus: Dienſtbeſprechung der Pol. Leiter.

Donnerstag, 20. 6., 20 Uhr, Feierabendhaus:
Hffentlicher Hausfrauenabend. Dienstag, 25.,
und Mittwoch, 26. 6., je 18 und 20.30 Uhr, Tobü:
Filmveranſtaltung „Wenn wir alle Engel wären“.

Ortsgruppe Leuna-Nard: Pera 3. 6.,
20.30 Uhr, Muſikſaal Siedlungsſchule: Arbeits

emeinſchaft weltanſchaulicher Schulung (Pg. Dr.ünger). Mittwoch, 5. 6.: Vimalerialſemm

lung durch die Donnerstag, 6. 6., 20 Uhr,
„Saalekrug“: mtswalterinnenbeſprechung der
NS.Frauenſchaft. Mittwoch, 12. 6., 6.20 Uhr,
Muſikſaal Ludwig-JahnSchule: Dienſtbeſprechung
der Pol. Leiter. Donnerstag, 13. 6., 20 Uhr,
„Heiterer Blick“: Hffentlicher Hausfrauenabend.
Sonntag, 16. 6., 9 Uhr, Schießſtand Kreypau:
Schießen der Pol. Leiter aller drei Ortsgruppen.

Donnerstag, 20. 6., 20 Uhr, Siedlungsturn-
halle: Mitgliederverſammlung aller drei Orts
gruppen. Dienstag, 25. 6., und Mittwoch,
26. 6., je 18 und 20.30 Uhr, Tobü: Filmveran-
ſtaltung „Wenn wir alle Engel wären“.

Ortsgruppe Leuna-Süd: Montag, 3. 6.,
20.30 Uhr, Muſikſaal Siedlungsſchule: Arbeits
Poſt weltanſchauliche Schulung (Pg. Dr.

ünger). Mittwoch, 5. 6.: Altmaterialſamm-
lung durch die HJ. Mittwoch, 12. 6., 20 Uhr,
Gaſthaus Böhme: Dienſtbeſprechung der Pol.
Leiter. Donnerstag, 13. 6., 15.30 Uhr, Gaſt-
haus Böhme: Mitarbeiterinnenbeſprechung der
NS.-Frauenſchaft. Sonntag, 16. 6., 9 Uhr,

Schießſtand Kreypau: Schießen der Pol. Leiter
aller drei Ortsgruppen. Montag, 17. S., 20.30
Uhr: m naranſtaliung in Kröllwitz: „Das un
ſterbliche Herz. Dienstag, 18. 6., 20 Uhr,Südſaal des Seierabendha es: Hausfrauenabend.

Donnerstag, 20. 6., 6.20 Uhr, Siedlungsturn
halle: Mitgliederverſammlung aller drei Oris-

r Dienstag, 25. 6., und Mittwoch,
6. 6., je 18 und 20.30 Uhr, Tobü: Filmver

anſtaltung „Wenn wir alle Engel wären“.

Schwimmabteilung gegründet
rd. Leuna. Der Turn und Sportverein Leuna

hatte zum Sonnabend zu einer Gründungsver-
ſammlung einer Schwimmabteilung aufgerufen.
Jm Waldbad hatte ſich auch eine Reihe von Inter
eſſenten eingefunden. Vereinsführer Pg. Kupper
legte die Gründe dar, die zur Auflöſung des vor
Jahren hier ſchon beſtehenden Schwimmvereins
geführt hatten. Reichsfachwart Max, Magdeburg,
W einen Überblick über die Geſchichte des

chwimmſportes von der Vorfkriegszeit bis zur
Gegenwart. Jn die aufliegende Liſte zeichneten ſich
etwa 20 künftige Mitglieder der neuen Abteilung
ein. Dieſe wird auch die ſchwimmſportliche Be-
treuung der Hitlerjugend und des BDM. über-
nehmen. Die Austragung der J 7
Schwimmeiſterſchaften im Sportbereich Mitte, der
die Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen um
faßt, am 23. Juni im Waldbad Leuna wird ein
weiterer Auftakt zur Förderung der Schwimm-
ſportbewegung in Leuna ſein, da an dieſem Tage
Deutſche Meiſter am Start zu treffen ſein werden.

Mit der Gründung dieſer Abteilung hat der
Turn und Sportverein ſeine Aufgaben in der
Pflege der Leibesübungen um ein weſentliches Ge
biet erweitert. Unſere beiden ſchönen Badeanlagen,
das Waldbad und das Saalebad, erhalten damit
neue Bedeutung, und wir ſind überzeugt, daß dieſe
jüngſte Abteilung ſich würdig an die Seite der
andern Abteilungen des Turn und Sportvereins
ſtellen wird und daß wir auch bald hier von ſchönen
Erfolgen hören werden.

Das Feſt der Gemeinſchaft Reichsſportwettkämpfe in Mücheln
ga. Mücheln. Sonnabend und Sonntag ſtanden

völlig im Zeichen der Reichswettkämpfe der Hitler-
Jugend. ährend bereits am Sonnabend die
Einzelkämpfe für das Jungvolk abgewickelt
wurden, begannen am Sonntag die Kämpfe für die
HJ. mit der Flaggenhiſſung durch den Standort-
führer Broſe. Nach einem Marſch durch die Stadt
fand am Nachmittag auf dem Schützenplatz „Das
Feſt der Gemeinſchaft“ ſtatt. Ein Handballblitzſpiel
zwiſchen HJ.-Führerſchaft und DJ.-Führerſchaft
endete nach erbittertem Kampfe 7:7. Auch der
Völkerball BDM.-Gruppe 6/399 Gruppe 7/399
brachte mit 1:1 keinen Sieger, desgleichen das
Römiſche Wagenrennen des DJ. Das Tauziehen
BDM. gegen DJ. endete beide Male mit dem Siege
des erſteren, wußten die Jungen doch, was ſie dem

Kund um das Schkenditzer Kleeblatt

Feierliche Vereidigung der Deu tſchen Rot-KreuzHelferinnen
zb. Schkeuditz. Am Vormittag des geſtrigen

Sonntags fand bei herrlichem Wetter auf dem
Adolf-Hitler-Platz die Vereidigung der Deutſchen
RotenKreuz-Helferinnen und Anwärterinnen der
Bereitſchaft 3 ſtatt. Neben dem Hauptwacht-
führer Dr. med. Völker, Leung, und den Ver
tretern der Partei, Pg. Dr. Kraſſelt und
Pgn. Höhn, waren zu der Feier Oberwacht-
führer Herrmann, Hauptführerin Koch und
Feldführerin von Goldammer erſchienen.

Jn ſeiner Anſprache betonte Hauptwachtführer
Dr. Völker, daß es im Kriege die Hauptauf-
gabe des Deutſchen Roten Kreuzes ſei, den ver-
wundeten und kranken Soldaten zu helfen, um
fie wieder geſund zu pflegen. Der Krieg aber
ehe einmal zu Ende und auch dann habe das
eutſche Rote Kreuz noch viele Aufgaben zu er-

füllen (Hilfe bei Kataſtrophen u. a. m.). Bei all
ihren Aufgaben ſollen die Helferinnen ſtets be
weiſen, daß ſie in ihren Übungsſtunden etwas
gelernt hätten und daß ſie, äußerlich ausgerichtet,

auch innerlich ganze Menſchen ſeien. Für die
Führer der Bereitſchaft gelte es, den Unter
gebenen ſtets ein gutes Beiſpiel zu gehen. Nun
mehr folgte die Vereidigung.

Noch eine weitere Bedeutung hatte die Feier-
ſtunde. Dr. Völker konnte der Bereitſchaft W 3
einen vom Kreisführer gen Wimpel über-
geben. Der Wimpel ſolle der Bereitſchaft voran-
n und jederzeit die Jdeale des Deutſchen

oten Kreuzes verkörpern. Die Vereitſchafts-
führerin Wenzel übernahm ihn aus den
Händen von Dr. Völker und gab ihn an die
Wimpelträgerin Rack witz weiter, die an
ſchließend das Gedicht „Fahne, wir faſſen dich,
Fahne, mit feſter Hand“ vortrug. Die Feier-
ſtunde klang mit dem Führergruß aus.

NS.Frauenſchaft und Deutſches Frauenwerk,
Orksgruppe Schkeuditz Altſtadt.

zb. Der nächſte Arbeitsnachmittag iſt heute,
3. Juni, 15 Uhr, bei Bergmann, Halliſche Straße.

zarten Geſchlechte ſchuldig ſind! Ein Handballſpiel
zweier BDM. Mannſchaften endete mit 4:1. Volks
tänze der Jungmädels trugen weiterhin zur Be-
lebung bei. Zwei Staffelläufe Quer durch Mücheln
über 10 300 Meter brachten erbitterte
Herrliches Wetter und ſtarke Anteilnahme der Be
völkerung trugen zum Gelingen der Veranſtal-
tung bei.

achſtehend die erzielten Ergebniſſe:
BDM. (75-Meter-Lauf, Weitſprung, Ballwurf):

1. Alice Heinicke (6/399) 278 P. 2. Ruth Marx
(6/399) 268 P. 3. Jnge Smolny (7/399) 240 P.
Mannſchaftskampf (10 Teilnehmer): 1. Mädelſchaft
1/6/399 1864 P. (R. Marx); 2. Mädelſchaft 1/7/399
1575 P. (R. Dreyer); 3. Mädelſchaft 2/7/399
1334 P. (M. Sauer).

HJ. (100-Meter-Lauf, Weitſprung, Keulen-
wurf)): 1. Otto Warzecha (Fliegergef. 1/399)
325 P.; 2. Zolfſanſ Weinreich (Führerſchaft DJ.
6/399) 300 P.; 3. W. Schützendiebel (Gef. 7/399)
279 P. Mannſchaftskampf: 1. DJ.-Führerſchaft
2257 P. (Düring); 2. Fliegerkameradſchaft 1/1/399
2175 P. (Heinicke); 3. Kameradſchaft 3/7/399
1843 P. (Wieprich).DJ. (60-Meter-Lauf, Weitſprung, Ballwurſ):
1. Ecke (Führerſch. 6/399) 286 P., 2. Richter
(Führerſch. 6/399) 270 P.; 3. Röber (Führerſch.
67399) 262 P. Mannſchaftskampf: 1 Jungen-
ſchaft 7 u. 9/7/399 1855 P. (Brechling); 2. Jungen-
ſchaft 8/7/399 1838 P. (Riedel); 3. Jungenſchaft
8 u. 9/8/399 1824 P. (Wölke).

JM. (60-Meter-Lauf, Weitſprung, Ballwurf):
1. Schmidt (Gruppe 6/399) 234 2. Looſe
(Gruppe 6/399) 224 P.; 3. Lützkendorf (Gruppe
6/399) 224 P. Mannſchaftskampf: 1. JM.
Gruppe 1/7 1779 P. (Lenart); 2. JM. Gruppe 2/8
Sach (Müller); 3. JM.-Gruppe 7/6 1436 P.

uſch).
100-Meter-Standortmeiſterſchaft: HJ.: 1. Edgar

Tolſtikow 12,4; 2. Weinreich 12,8;
3. Erich Looſe 12,8. BDM.: 1. Ruth Marx 14,4;
2. Ruth Dreyer 14,7; 3. Jnge Smolny 14,9.
60-MeterStandortmeiſterſchaft: DJ.: 1. Richter
ahnt 6) 8,7; 2. Ecke (Fähnl. 6) 8,8; 3. Deutſch
(Fähnl. 8) 9,2. Staffellauf Quer durch Mücheln:

HJ.: 1. Fliegergef. 1/399 3:14,8; 2. Gefolgſch. 6/3993:32,2; 3. Gefolgſch. 7/399 3:34,0. W
1. Mädelſchaft 6/399 4:36,0; 2. Mädelſchaft 7/309
4:40,8; 3. JM. 6 4:50,6.

Während der Wettkämpfe kam eine erfreu-
liche Kunde von Laucha, wo 25 u derin einem einwöchi

ulungslager weilten. Folgende t
glieder konnten den Kurſus mit der A- Prüfung
abſchließen: Heinicke, Werner, Karlernſt;
Schimpf, Hermann; Quenzel, Horſt; Traunsberger,
Rudi; Wenkel Wersar e Trautmann,

en oper J rer c 7rfolg, iſt er doch ein n dafürArbeit des Standorts ehe im NSFK.
während des Krieges ihre Früchtemehr denn je die Flugausbildung bei er Lage

durchgeführt wird.

Den Wochenlohn durch Diebſtahl verloren.

gr. Beuna. Dem Bergarbeiter Otto Fr. aus
Geuſa wurde während des Umkleidens zur Feier-
abendzeit der Wochenlohn in Höhe von 30 Mark
geſtohlen. Außer dem Wochenlohn befanden 3
in der Geldbörſe noch einige Mark 7
Polizeibehörde hat dieſe Angelegenheit in die Hand
genommen.

Zugend im Wettkampf
Iſt Juraſchek Bannſieger?

gſch. Krumpa. Am Sonnabend und Sonntag
trat nun auch in Krumpa unſere Jugend im
Wettkampf um die beſte Leiſtung an. Es war
eine Freude, zu ſehen, mit welcher Hingabe um
die heißerſehnten Punkte gerungen wurde. Eine

oße Zahl der Teilnehmer und Teilnehmerinnen
onnten die Mindeſtzahl erreichen, außerdem

wurden auch beachtliche Höchſtleiſtungen erzielt.
Am Sonnabend trugen die Jungenſchaften und
die Jungmädelſchaften den r
aus. Beſter beim Jungvolk wurde der 12jährige
Pimpf Kretzſchmar, der beim h fünf
Meter ſchaffte. Er gehört zur beſten Mannſchaft,
als welche ſich der Fanfarenzug erweiſen konnte.
Die beſte annſchaftsleiſtung bei den Jungmädeln brachte die Sungmadehſchaft I, in ihr be

findet ſich auch die beſte Einzelſiegerin, Jutta
Schumann. Am Sonntag konnte bei dem
Wettkampf der HJ. Juraſchek 368 Punkte im
Dreikampf erringen, er hat damit die Anwart-
ſchaft auf den Bannmeiſter. Jm BDM. war
beſte Einzelſiegerin Helene Kahle.

Sonntagnachmittag fand h das
tatt. Die je zehn Beſten der

Einzelkämpfe aus HJ., BDM., Jungvolk und
BDJM. ſtellten ſich erneut zum Kampfe. Auch
hier konnte Juraſchek durch überlegene Leiſtungen
ſich den Sieg ſichern. Freiübungen und Geräte-
turnen der HJ., Bodenturnen des Jungvolks
legten Zeugnis „ab von der Arbeit, die von der
Jugend auf dem Gebiete der Leibesübungen mit
großem Erfolge auch hier im Schatten rauchen
der Schlote getrieben wird. Jm Völkerball z
zwiſchen der V und dem BDM. ging die HJ.,
zwiſchen dem Jungvolk und den Jungmädeln da-
gegen die Jungmädel als Sieger hervor.

Den Abſchluß des Sportfeſtes bildete die
Siegerehrung durch den Standortsführer Siepker.
Ortsgruppenleiter Große fand anfeuernde
Worte an die Jugend, die unentwegt an
arbeiten muß, um einmal das große Erbe der
jetzigen Generation zu übernehmen und weiter
zuführen im Geiſte Adolf Hitlers.

Wir wöllen Sie erinnern

Kleine Merkkafel der „Merſeburger Jeikung“.

Heute:
Merſeburg, „Ratskeller“, 15.30 Uhr: Gemeinſchaft de

Ruheſtandsbeamten. 20 Uhr, „Union“: Mittel
deutſches Landestheater: „Hochzeitsreiſe ohne Mann.“

Schkenditz, 15 Uhr, bei Bergmann, Halliſche Straße:Arbeitsnachmittag NS. Frauenſchaft und venhges

Frauenwerk.

Großkayna, 20 Uhr, „Kaſino“: Ortsgruppenſtabsſitzung.
Lützen, 9 bis 11 Uhr, Friedrichſtraße, bei Siebeck (Hoß)-

Amtsarztſprechſtunde.
Erſt und Wiederimpfung in: Neumark-Wernsdorf, 8 Vhr

(Schule); in Braunsdorf, 10.30 Uhr (neue Schule),
in Krumpa Lützkendorf, 12 Uhr (Schule Krumpa);
in Schmirma, 14.30 Uhr (Schule); in Oechlitz, 15 Uhr
(Schule); in Langeneichſtädt, 16 Uhr (neue Schule)
in Oberwünſch, 17 Uhr (Schule).

Morgen:
Leunga. 20.30 Uhr, Muſikſaal Siedlungsſchnle, Ortsgr.

Mitte, Nord und Süd: Arbeitsgemeinſchaft
(Dr. Bünger).

pau. 16 und 20 Uhr, „Zum Raben“: Filmabend
(„Grenzfeuer“).

Schkeuditz. 20 Uhr, Geſellſchaftshaus Altſcherbitz: Gemein
ſchaftsabend NS.Frauenſchaft Ortsgr. Oſt.

Mütterberatungsſtunde in Großgörſchen, 13 Uhr, Schrie;in Eisdorf 14 Uhr, Schule; in Kitzen, 14.30 Uhr,

Gaſthaus; in Theſan, 15 Uhr, in Werndts Gaſthaus;
in Peißen, 15.30 Uhr, Schule.

2. 8. 1913 29. 5. 1940
Mein h geliebter Mann, Vati ſeines Ajährigen
Bübchens, unſer lieber Sohn und Schwiegerſohn

Auguſt Saſſe
Oberfeldwebel in einem Kampfgeſchwader

ſtarb den Heldentod für ſein teures Vaterland.
Annemarie ehe

iund Söhnchen

2. Juni 1940. Familie

kehr“, Merſeburg, An der Geiſel 5, zuzuſenden.

J„J7cſc—————[-„[T

geb. Heinz
etmar

Leunga, Züllichau, Adalbert nz und Frau
ax Saſſe.

Die Beiſetzung findet Dienstag, 13 Uhr, auf dem Stadtfriedhof
ſtatt. Zugedachte Blumenſpenden ſind bitte dem Jnſtitut „Heim-

unſeren herzlichen Dank.

Statt Karten.
Für die Beweiſe liebevoller Anteilnahme, die uns bei
dem Heimgange unſerer lieben und unvergeßlichen Ent

ſchlafenen entgegengebracht worden ſind, ſagen wir allen

Familie Otto Kluge
und alle Angehörigen.

Merſeburg, den 2. Juni 1940.

5.30

TFonne R cemrum
Wir müſſen nochmals verlängern!

Heinrich George--Hilde Krahl

Der Poſtereiſter
Für Jugendliche nicht zugelaſſen

Paul Wegener Ruth Hellberg

Zwteliche
Für Jugendliche nicht zugelaſſen

Die Wochenſchau zeigt: Das deutſche Schwert ſchreibt Geſchichte.
Narwik Löwen Sedan Panzerwerk 505 Maubenge

Deutliche
Handſchrift
iſt f. all eigenSe
dingung. Oft ſind

Inventar Verſteigerung! r
ben, daß die

Diejenige Perſon,
die am Sonntag Donnerstag, 6. Juni 1940, 10 Uhr, verſteigere ich auf dadurch

nahme der

Na Durrenperg
Amtliche Bekanntmachung

Betr.: Ankräge auf Spinnſtoff- und Schuhwaren.
In der Woche vom 3. bis 8. Juni 1940 werden

keine Anträge auf Spinnſtoff- und Schuhwaren.

entg g enommen tad Dürrenberg, den 1. Juni 1940.
r Brgermeiſfer.

zwiſchen 5 u. J a Mütter dem Hofe des Herrn P. Böhland in Großkayna, Hohe wird. Für
im Kaffee er Erholungsheime Straße 9, wegen Verpachtung öffentlich meiſtbietend gegen durch Undeutlich
e ben und Jugend bar u. a.: Fahrbare Dreſchmaſchine (10/12 Ztr. Stdlſtg.), keiten entſtehenden

Beim Heimgange meiner lieben, un m Kaffee Aer Eryolentteheime Straße 9, wegen Verpachtung öffentlich meiſthietens gegen durs nei

n r t es Fehler müſſen wiuns ein Herzensbedürfnis, allen denen iſch Erholungsheime Strohpreſſe, 71/2 P8 el. Motor, Schrotmühle, Häcſel Feeenn,zu danken, die ihr die letzte Ehre er- e re re n Rübenſchneidemaſchine, Drill-, Kartoffelrodemaſchine, e An de
wieſen. kannt. Ich fordere der Geſund- Grasmäher, Dreiſchar- und Einſcharpflug Nr. 7, Jgel, Kann die

Jm Namen hiermit dieſelbe auf, l erhaltung unſeres dreiteilige Glattwalze, Gliederſchlepper, Handrechen, hack äAnſchrift nicht ver
der trauernden Hinterbliebenen denſelben im Kaffee Volkes. maſchine, Jauchefaß, pumpe, Kartoffeldämpfer, je ein geſſen?

Artur Dietrich. Jan Merſek Zur Schaffun. t r Kaſtenwagen, Hinterlader, ſowie ver
t edenes Kleininventar, je 1 Kummet-, Kutſch und eituGroßkorbetha, den 3. Juni 1940. innerhalb von acht. dieſer Heime dient) Diſengeſchirr Beſichtigung ab 8 Uhr.

Tagen zurückzugeb., Dein
widri enfalls er Mitoliedsbeitroo W. Franke, beeid. Verſteigerer, Merſeburg,

Lindenſtr. 11. Ruf 2635.

Den Auftraggeber
einer Ziffer- Anzeige können wir J
Jhnen in keinem Falle nennen. Jhre

Bewerbung muß alſo immer ſchrift
lich erfolgen

folgt Anzeige.
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